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Einführung
Der vorliegende Notfallplan ist grundlegender Bestandteil des Notfallkonzepts Kulturgüter­
schutz (KGS) der Abteilung Landesarchiv im Amt für Kultur. Er beschreibt Massnahmen und
Vorgehen zum Schutz des Archivguts vom Zeitpunkt des Eintretens eines Schadenerelgnisses
bis hin zur Betriebswlederaufnahme. Der Aufbau beruht nach der Erläuterung der Grundla­
gen auf dem Ablauf der Handlungen Im Erelgnlsfall, strukturiert durch die einzelnen
Vorgänge von Alarmlerung, Schonung, Sicherung bzw. Evakuation und Stabllislerung.' Das
Ganze wird ergänzt durch einen Anhang mit Kontaktverzeichnls, diversen Listen und Hinwei­
sen zum weiteren Umgang mit dem vorliegenden Notfallplan. Im Haus selbst sorgen eine
neue Regalbeschriftung und die Kennzeichnung derjenigen Kulturgüter, die von höchster
Priorität sind, dafilr, dass diese im Ereignisfall rasch gefunden werden. Zudem sind mit den
wichtigsten Hilfsmaterlalien bestückte Notfallboxen im Erdgeschoss vorhanden. Den vierten
Bestandteil des Notfallkonzepts bildet schllesslich der bei der Feuerwehr Vaduz deponierte
Feuerwehr-Einsatzplan mit besonderen Vermerken zur Schonung und Evakuation von Ar­
chlvgut.

Das Eintreten eines Schadenerelgnisses kann kaum verhindert werden, doch hilft eine opti­
male Vorbereitung darauf, dieses rasch und effizient zu bewältigen. Im Folgenden wird das
Vorgehen lm Falle der wahrscheinllchsten Schadenerelgnlsse beschrieben. Dies sind insbe­
sondere Schäden am Archivgut, die durch Feuer- oder Wassereinwirkung oder mechanische
Belastung (Erdbeben) entstehen. Sie treten meist unerwartet und in unterschiedöcher Aus­
prägung auf und verlangen nach sofortigem Handeln. Dabei gilt es zu beachten, dass die
Personenslcherheit oberste Priorität hat. Erst wenn die Ersteinsatzkräfte (Feuerwehr, Polizei)
vor Ort entsprechend grünes Licht geben, kann die Rettung von Kulturgut in den Vorder­
grund rücken. Die nötigen Massnahmen zum Schutze des Archlvguts werden Im Erelgnisfall
von einer archlvlnternen KGS-Gruppe, gegebenenfalls in Absprache mit der Feuerwehr, be­
stimmt und soweit möglich durchgeführt. Die KGS-Gruppe wird angefilhrt vom KGS­
Koordlnator' und Im Bedarfsfall ergänzt durch das gesamte Personal des Landesarchlvs. Die
Kenntnis des Inhalts dieses Notfallplans Ist für das Personal des Landesarchlvs deshalb zwin­
gend und periodische Schulungen Im Umgang mit beschädlgtem Archlvgut sind In der
Zukunft vorzusehen.

Der Notfallplan berücksichtigt nicht die reguläre Bestandserhaltung, da sie Teil des Tagesge­
schäfts Im Archiv beziehungsweise des Pfllchtenhefts der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Ist. Ebenfalls nicht berücksichtigt wird die Personenslcherhelt, die In Jedem Fall vor derjeni­
gen des Kulturguts steht, jedoch über das Slcherheltsdisposltlv der LLV abgedeckt wird und
organisatorisch separat thematisiert und geschult werden muss.

Das vom schweizerischen Oundesamt für Bevölkerungsschutz (BAOS) verwendete Modell des
Integralen Rlslkomanagements im Umgang mit Naturgefahren und -ereignissen (Abb. 1) ver­
deutllch den Stellenwert eines Notfallkonzepts. Das Modell fasst die zeitlichen und
organisatorischen Abläufe nach einem Schadenerelgnls auf, wobei die Punkte Pr'iventlon
und Vorsorge Idealerwelse bereits vor dem Auftreten eines solchen stattgefunden haben.
Der Notfagplan des Landesarchlvs bewegt sich Im Bereich der Bewältigung, hat aber Im Zuge

' An dieser stelle sei herrlich dem staalsarchlv zarlch gedantt, das bereltwllng tlnslcht ln das eigene Nottalldlsposltlv gage.

ben hat. Der vorliegende Nolfallplan baut mindestens Im Ausbau teils auf jenen des staatsarchhs zdrhh aul.
' Zugunsten einer beueren lesbe kelt wird Im Folgenden Jeweils bei Personen oder Funttlonsbenennungen die nrannllthe
Form verwendet. ole welbllche Form Ist dabei Immer eaplltlt mltgemelnt.



seiner Erarbeitung auch zu einer intensiveren Auseinandersetzung mit verschiedenen Aspek­
ten der Vorbeugung geführt, so dass bereits erste präventive Massnahmen getroffen werden
konnten.
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Abb. 1: Modell des Integralen Rlslkomanagements im Umgang mit Naturgefahren und ereignissen, entwickelt vom
Bundesamt fur Bevölkerungnchutz (BABS), Schwelt (Quelle; http://www.bevoelkerungsschutz.admln.ch/08.01.2015).

Sowohl das erwähnte Modell, als auch die Arbeit am Notfallkonzept zeigen, dass ein umfas­
sendes Notfallkonzept Kulturgüterschutz unabdingbar ist, jedoch mit e iner erst- und
einmaligen Bearbeitung keineswegs abgeschlossen werden kann. Bis und mit Kapitel Siche­
rung bzw. Evakuation konnte die Erarbeitung des Notfallplans im )anuar 2015 in einer ersten
Ausgabe fertiggestellt werden. Insbesondere in den beiden Kapiteln zur Stabilisierung beste­
hen allerdings noch Lücken bei den konkreten Handlungsanweisungen. Mit Blick auf die
organisatorischen und personellen Strukturen des Landesarchivs (fehlendes Fachpersonal
wie Restauratoren, grosse Materialmengen) müssen Fragen zur Stabilisierung derzeit In der
Regel mit externen Fachpersonen geklärt werden. Nebst dem vorliegenden Ergebnis konnte
eine gewisse Sensibilisierung für die Thematik Kulturgüterschutz innerhalb und ausserhalb
des Landesarchivs erreicht werden. Es wurde aber auch klar, dass Notfallplanung ein konti­
nuierlicher Prozess sein muss, in dem das Erreichte ständig aktualisiert und erweitert,
kommun(ziert und geschult werden muss.

Hinweis: Beim Notfallplan handelt es sich um ein Internes Dokument des Amts für Kultur,
das auch mit sensiblen Gebäude- und Personendaten ausgestattet ist, Bei dieser anonymi­
sierten Version wurden entsprechende Daten durch Platzhalter ( . .. ) un kenntllch ge­
macht.



1. G rundlagen Infrastruktur

1.1 Gefahrenanalyse

Die Grundlage zur Erarbeitung des Notfallplans besteht in der Kenntnis der vorhandenen
Risiken. Im Sinne einer Rlsikoanalyse muss zunächst festgestellt werden, welche Szenarien
denkbar und wahrscheinlich sind. Schliessllch können daraus mögliche Schadensbilder ab­
geleitet werden.

Folgende Gefahren könnten für das Archiv- und Verwaltungsgebäude bzw. das dort verwahr­
te Archivgut im Grunde von Belang sein:

Unwetter, starker Schneefall, Sturm, Hochwasser, Kältewelle, Hitzewelle/Trockenheit, Wald­
brand, Erdbeben, Absturz Luftfahrtobjekt, Strassenverkehrsunfall, Störfall konventioneller
Betrieb/Anlage, KKW-Unfall Ausland, Versagen Stauanlage, Brand/Explosion Gebäude, Aus­
fall Stromversorgung, Ausfall Informations- und Kommunikationsinfrastruktur, Ausbreitung
Infektionskrankheit M ensch, Amoklauf, k onventioneller t e rrorist)scher Anschlag, B­
Terrorismus. Hinzuzufügen sind zudem Hangrutsch und Felssturz sowie Vandalismus, Ein­
bruch, Diebstahl, Unachtsamkeit und Nachlässigkeit.

Abgeleitet von diesen Gefahren sind verschiedene Schadensbilder denkbar, wobei unter­
schiedliche Gefahren zu demselben Schadensbild führen können. Sie werden im Folgenden
aufgelistet. Zuerst werden jene genannt, deren Eintreten als am wahrscheinlichsten ange­
nommen werden muss.

• Wasserschäden diverser Art und Grösse
• Br a nd- und Rauchschäden (oft in Kombination mit Löschwasser)
• Sc häden am Archivgut durch Krafteinwirkung (Erdbeben, Einsturz, etc.), ziehen oft­

m als Wasser- und Brandschäden nach sich
• Ei nbruch bzw. Diebstahl Archivgut
• Ver lust digitaler Daten

Verglichen mit anderen Bauten bietet der Archivneubau von 2009 gegen eine ganze Reihe
von Naturgefahren und böswilliger Schadensverursachung guten Schutz. Die Erstellung des
Notfallplans und die Auseinandersetzung mit diversen möglichen Szenarien haben aber den
Blick auf die Infrastruktur geschärft. Die Erkenntnis aus diesbezüglichen Diskussionen und
Überprüfungen geht dahin, dass ein besonderes Augenmerk auf allfällig auftretendes

sListe relevanter Gefährdungen gemzn Gefährdungsanalyse Liechtenstein4om November 2012, S. 9-10. Für das Landesar­
chlv ausgeschlouen wurden: Unfall personenzug, Gefahrgutunfaö Schiene, Gefahrgutunfaö Strasse, Seilbahnunfaö. Ausfall
Vertelllnfrastruktur Wasser, Ausbreitung Infektlonskrankhelt Nutztler/Nützllng, Versorgungsengpass Erdölprodukte, Mas­
senpanlk. Der Begriff B.Terrorismus meint einen Terrorangriff mit biologischen Agenzlen.
Die Rlslkobeurteilung vom 13.10.2005 im Bauakt 3211.2006.270 führt als Mannahme zur Verminderung des Wasserscha­

den-Risikos auf: „Keine wauerführenden Leitungen Im Archlvberelch . Mit dem Helzröhr ist im UG Iedoch eine solche
Leitung vorhanden. Sie ist aöerdlngs gemgss ABI systemgetrennt angelegt, sodass Im Falle eines Lecks nur wenige Liter
Waner austreten könnten und kein Wauer nachfllesst.
Siehe dazu auch Rlslkobeunellung vom 13.10.2005 im Bauakt 3211.2006.270.
"Die Gebaudehüge Ist so konzipiert, dau Naturgefahren bewaltlgt werden können. Das Mazarin Im Untergeschon ist als

Kulturgüterschutzraum ausgestaltet, der vor ellern gegen mllltarbche Einwirkungen und Erdbeben schutz bietet. Das garue
Archiv, vor allem der Magazlnberelch, ist mit modernen Slcherheltssystemen ausgerüstet. Im Bereich Brandschutz wurden
die Risiken durch verschiedene Massnahmen (Brandmelde. und Evakuatlonsanlage, Bildung von Brandabschnltten. Brand­
schutzklappen, Feuerlöscher etc.) so reduziert. dau elgentllch nur noch Brandstiftung als Brandursache In Frage komme
Auf eine automatische Löschanlage (Gas oder Sprinkler) wurde venlchtet. Gegen Einbruch sind die Magazlne mit automath
sehen zutrlttskontrollen und Bewegungsmeldern gesichert, und schllessllch lösen wanermelder beim Eindringen von
waner sofort Alarm aus. Archlvführer 200, s. 39. Im Rahmen der Erstellung des Notfallpians 2014 wurden diese Angaben
durch das ABI bestatlgt. siehe dwu auch die Kapital 1.2.



Wasser im Haus gelegt werden muss. Dieses muss nicht zwangsläufig von aussen kommen
(Hochwasser), sondern kann sich vielmehr auch durch Rohrbruch oder als Löschwasser Im
Gebäudeinnern verbreiten, insbesondere in den unteren zwei Geschossen (EG und UG). Sie­
he dazu Kapitel Infrastruktur (+ 1 .2) sowie Hinweise zu möglichen präventiven
Massnahmen (+ separates Dokument).

1.2 B esonderheiten Infrastruktur

Die Kenntnis der eigenen Infrastruktur Ist notwendig und wichtig. Sie fördert die Identifi­
kation mit dem Arbeitsort, vergegenwärtigt aber auch Deßzite baulicher Art. Aus der
intensiven Auseinandersetzung mit den spezifischen Gegebenheiten können erste Mass­
nahmen präventiver Art abgeleitet werden.

Im Rahmen der Erstellung des Notfallplans hat sich gezeigt, dass die Mitarbeiter des Lan­
desarchivs nicht hinreichend mit den Details der Infrastruktur vertraut sind. Dazu einige
allgemeine Hinweise.

Der Neubau von 2009 ist so konzipiert, dass er Naturgefahren im Allgemeinen standhalten
sollte. Er ist erdbebensicher und steht in einer Art Wanne, die das Eintreten von (Grund-)
Wasser verhindern soll. Die Magazinräume im Untergeschoss sind nach dem Standard für
Kulturgüterschutzräume erstellt worden. Das ganze Archiv ist mit modernen Sicherheitssys­
temen und k omplexer Gebäudetechnik ausgerüstet. Insbesondere zu ne nnen s ind
Brandmelde- und Evakuationsanlage sowie die automatische Zutrittskontrolle. Ebenfalls sind
in den empfindlichen Räumen Wassermelder vorhanden.

Erster Ansprechpartner für Fragen der Infrastruktur ist immer der Hausdienst. Zuständig für
die Wartung der Sicherheitssysteme ist innerhalb der Landesverwaltung das Amt für Bau und
Infrastruktur (ABI). Dieses ist auch zuständig für alle Fragen zur Sicherheit sowie für den Kon­
takt zum Wachdienst. Letzterer wird im Ereignisfall von den Alarmsystemen automatisch
alarmiert und bestimmt dann nach einem Augenschein vor Ort das weitere Vorgehen. Aus­
genommen von dieser Alarmierungsregelung sind die Handalarmtaster In den einzelnen
Räumen. Wird über diese ein Brandalarm ausgelöst, wird direkt die Feuerwehr alarmiert.

Evakuatlonsanlage: Die Lautsprecheranlage zur Personenevakuation befindet sich beim
Empfang. Die Evakuationsanlage ist mit der Brandmeldeanlage gekoppelt, so dass bei auto­
matischem/manuellem Brandalarm der Evakuationstext abgespielt wird. Zudem läuft die
Evakuationsmeldung im ganzen Haus ab, wenn der rote Knopf gedrUckt wird. Es Ist aber
auch möglich, eigene Lautsprecherdurchsagen nur auf einzelnen Geschossen durchzuführen.
Für Hinweise zur Bedienung siehe Anweisungen vor Ort bzw. Im Anhang (+ 8.1.2).

Brandschutzvorhang: Am Schalter des Empfangs ist ein Brandschutzvorhang vorhanden. Der
Bereich darunter darf nicht mit Gegenständen belegt sein, um im Notfall das automatische
Schliessen nicht zu verhindern.

Flucht- und Rettungspläne: Die auf jedem Geschoss ausgehängten Flucht- und Rettungsplä­
ne (Abb. 2) zeigen die Fluchtwege und den Sammelplatz, aber auch Handalarmtaster,
Feuerlöscher und Nasslöschposten an. Deren Inhalt sollte dem Personal bekannt seinl
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Abb. 2: ole flucht- und Rettungsppne, die auf allen Geschonen aushgngen, sind vor dem eintreten eines Notfages ru stu­
dieren. Sie dienen der Personenslcherhelt.

Schutztüren und Lüftung: Im Untergeschoss (Kulturgüterschutzräume) sind Luftschutztüren
vor den Räumen U 104 und U 103 vorhanden, ebenso bei den Lüftungsrohren im Raum

U 121. Diese sind nur im Falle eines gravierenden Schadenerelgnisses mit genügend Vorlauf­
zelt (Luft, Wasser, Krieg) von Hand zu schliessen. Im Raum U121 müssten dazu die
Lüftungsrohre abmontiert werden. Zuständig dafür ist der Hausdienst (+ 3.1).

Wasserschott: Zum Abdichten der Tiiren im Erdgeschoss (Räume E 007 und E 022) sind Was­
serschotten vorhanden. Sie befinden sich im Raum E007 links neben der Türe zum Büro
Hausdlenst (E 021) und müssen an den entsprechenden Vorrichtungen bei den TOren (vorher
Abdeckung abschrauben) angebracht werden. Info und Ausführung: Hausdienst (+3.1).

Wasser Untergeschoss: In den Magazinräumen des Untergeschosses sind einzelne Heizungs­
rohre, die hinsichtlich der Prävention von Wasserschäden als fragwürdig erscheinen mögen.
Eine Systemtrennung (Raum U 103) sorgt jedoch dafür, dass im Falle eines Lecks nur das im
Rohr beßndllche Wasser selbst auslaufen wUrde, nicht jedoch Wasser nachlaufen könnte.
Ein grösseres Risiko geht von den zahlreichen (zeitweise) wasserführenden Leitungen im
Technlkgang neben U 141 und U 142 aus. Bei einem Leck würde dort zwar der Wassermelder
warnen, doch je nach Art des Lecks wäre der Raum relativ schnell geflutet. Direkt daneben
beflnden sich wichtige Briefmarkenbestände. Hingegen kann festgehalten werden, dass kein
Fäkalienschacht im Haus eingebaut Ist. Die Abwässer werden direkt in die Kanalisation

siehe daru auch die Rtslkobeurtellung vom 13.10.2005 in den Bauatrten rum Archiv- und verwaltungsgebaude
V110/2006.270.
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entwässert. Ebenfalls ist gemäss AB) ausgeschlossen, dass über Kapillarwirkung in den tra­
genden Wänden Feuchtigkeit in die Magazinräume gelangt.

L)ft: Der Liftschacht ist der tiefste Punkt im Gebäude und würde entsprechend rasch geflu­
tet. Bei Überflutung oder Brand wird der Lift von der Feuerwehr ausser Betrieb gesetzt. Der
Lift wird wieder in Betrieb genommen, sobald die Störung behoben ist. Filr das Evakuieren
grösserer Mengen von Archivgut (aus allen Geschossen ausser EG) ist die Funktionstüchtig­
keit des L i fts aber von zentraler Bedeutung. Daher muss dafür gesorgt w erden

(beispielsweise mit Sandsäcken), dass der Lift funktionstüchtlg bleibt. Zudem muss damit
gerechnet werden, dass der Lift im Ereignisfall längere Zeit (mehrere Tage oder Wochen)
unbenutzbar ist. Zuständig ist in Jedem Fall das AB( bzw. die Notnummer des Liftwartungsun­
ternehmens (+ B.l.l).

Temperatur und Luftfeuchtigkeit (Klima): Die Regelung des Klimas (Temperatur und Luft­
feuchtigkeit) läuft vollautomatisch über ein Leitsystem. Der Hausdienst überwacht die
entsprechenden Daten täglich. Gesteuert wird die Anlage direkt vom AB(. Die dort zuständi­
ge Person (Stand )an. 2015: . . . ) übe rwacht das Klima wöchentlich. Grundsätzlich
existieren zwei getrennte Systeme, eines für UG und EG, ein zweites für die oberen Geschos­
se. Die einzelnen Räume sind im Lüftungssystem durch Klappen voneinander getrennt. Die
Anzeigen in den Räumen sind Richtwerte und zeigen relative Luftfeuchtigkeit an, während
das System auf absoluter Luftfeuchtigkeit läuft. Das System ist relativ träge. E(n schnelles
Absenken von Raumtemperatur und Luftfeuchtigkeit im Notfall ist über manuelle Steuerung
durch das AB( (+3.1) im Notfall in gewissem Masse möglich. Das Archivpersonal kann sich
mit Fragen/Anregungen ans AB) wenden.

Strom: Bei einem kompletten Stromausfall im Gebäude bleiben die Notausgänge offen, an­
sonsten sind alle gesicherten Türen verschlossen. Der Zutritt zum Gebäude kann in diesem
Fall nur noch mit dem Notschlüssel (+ 3.1) erfolgen.

Einbruchschutz: Das Gebäude ist mit einer automatischen Wertschutzanlage gesichert. Bei
einem Einbruchversuch wird die Wachgesellschaft alarmiert.

Von Senen der Firma docusave (Besuch Landearchiv, 13.11.2014) wurde angeregt, abtuklären, ob die tragenden Wän.
de/Pfeder nur bis tur Bodenplatte reichen oder diese durchstouen, In letzterem Fall wäre es denkbar, dau Feuchtigkeit aus
dem Boden über Kaplllarwirkung in die Wände gelangt und so die Magazlnräume erreicht. Insbesondere in Bereichen, wo
Regale nahe an der wand stehen, könnte dies gemäss docusave zu problematischen klimatischen verhältnlnen führen.
Eine diesbezughche Anfrage beim ABI hat ergeben, dass dieses Risiko ausgeschlossen werden kann, da die tragenden Wän­
de die Bodenplatte nicht durchstouen bzw, die ganze Konstrulitlon gegen aunen noch einmal in einer Art Wanne steht, die
Wasser vom Bau fernhält.
Die Firma docusave nt spezlaldlert auf die Bergung, Sicherung. Trocknung und Wiederherstellung wasser- oder brandge­
schädigter Dokumente jeder Art, Kunst und Kulturgüter, Fotos, Vldeomagnetbänder und ähnlich senubler Materialien.
docusave ist eme ausgewiesene Fachhrma auf dem schweizerischen Markt, Mitglied der Dlenstleistungsplattform "swluar­
chive und verfugt über mn gutes Netzwerk. Geschäftsführer Guido Voser ist Mitglied verschiedener verbände und
Veremigungen (IADA, SKR, SIGEGS, VSA, SGKGSI. Zu den Kunden zählen öffentliche Verwaltungen, Archive, Bibliotheken,
Museen, spitäler, mternationaie organnationen, privatpersonen. KMU, Treuhandgesellschaften, Notariate, Rechtsanwalts.
kanrleien, Banken etc

10
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1.3 Überslchtspläne

Übersichtspläne für das ganze Gebäude dienen der Orientierung.

(siehe folgende Seiten)
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2. G rundlagen Organisation

2.1 O rganisation Notfallkonzept

Ein unabdlngbarer Teil des Notfallkonzepts besteht in der Klärung von Zuständigkelten und
organisatorischen Abläufen im Ereignisfall. Jedes Ereignis wird in seiner Art und Ausprä­
gung einzigartig sein, sodass in Jedem Fall auch indivlduefl zu entscheiden ist, welche
Massnahmen zu treffen sind bzw. getroffen werden können. Es muss aber klar sein, wer in
diesen Fällen die Entscheidungen trifft und mit welchen Kompetenzen diese Person ausge­
stattet ist.

KGS-Koordinator: Ein leitender Mitarbeiter des Landesarchivs ist als KGS-Koordinator An­
sprechperson und zuständig für alle Fragen zu Schadenereignissen am Kulturgut. Er ist mit
dem vorliegenden Notfallplan und den darin beschriebenen Abläufen eingehend vertraut
und überprüft, aktualisiert und optimiert regelmassig das gesamte Notfallkonzept. Bei der
Bewältigung eines Schadenereignisses übernimmt er die Führung im Bereich des Kulturgü­
terschutzes. Er fungiert als Koordinator zwischen Einsatzkräften und weiteren Personen, die
im Bereich des Kulturgüterschutzes zum Einsatz kommen und bestimmt die Massnahmen am
Kulturgut, welche zu erfolgen haben, sobald die Feuerwehr den Zugang dazu freigegeben
hat. Der KGS-Koordinator wird bei einem Schadenereignis, bei dem Kulturgüter involviert
sind, direkt vom Wachdienst aufgeboten und begibt sich so schnell wie möglich vor Ort.

In seiner Funktion als KGS-Koordinator muss der entsprechende Mitarbeiter alle zum Schutz
des Kulturguts notwendigen Entscheidungskompetenzen besitzen, unabhängig davon, ob
diese mit den Kompetenzen gemäss normalem Pflichtenheft übereinstimmen oder nicht.

KGS-Gruppe: Die KGS-Gruppe besteht im Falle des Landesarchlvs aus fünf Personen und
setzt sich zusammen aus dem Archiv(eiter (KGS-Koordinator), dessen Stellvertreterin, dem
Amts(eiter, dem Abteilungsleiter Denkmalpflege sowie einer weiteren Mitarbeiterin. Die
KGS-Gruppe findet sich im Erelgnisfall so rasch wie möglich vor Ort ein und nimmt die Arbeit
unter der Leitung des KGS-Koordinators auf.

Sind weitere Arbeitskräfte nötig, so wird das Personal des Landesarchivs aufgeboten. Aeicht
auch dies zur Bewältigung des Schadens nicht aus, müssen kurzfristig weitere — mitunter
freiwillige — Helfer organisiert werden.

KGS-Formation und Helfer: In Zusammenhang mit der Einführung eines neuen Kulturgüter­
gesetzes ist vorgesehen, zusammen mit anderen Kulturinstitutlonen des Landes unter der
Federführung des Amts für Kultur, Abt. Denkmalpflege eine KGS-Formation aufzubauen. Sie
wilrde aus den Jeweiligen KGS-Koordinatoren der einzelnen Institutionen bestehen und da­
mit eine Expertengruppe bilden, die bei allen KGS-Notfällen im Lande aufgeboten werden
könnte. Sie würde auch dort zum Einsatz kommen, wo mangels anderer Strukturen keine
eigene KGS-Gruppe geschaffen werden kann oder allgemein dort, wo unterstützung im Not­
fall gebraucht wird.
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2.2 Kompetenzen Landesarchiv

Im Erelgnlsfall muss der KGS-Koordinator selbständig Entscheidungen treffen können, die

mitunter als Konsequenz auch Kosten erheblichen Umfangs nach sich ziehen. Die richtigen

Massnahmen zu einem frühen Zeitpunkt tragen wesentlich zur Senkung der Kosten im

Nachgang des Ereignisses bei. Es ist deshalb entscheidend, dass der KGS-Koordinator die

entsprechenden Entscheldungskompetenzen innehat, unabhängig davon, ob diese Im re-

gulären Tagesgeschäft entsprechend unterschiedflch verteilt sInd.

Zuständigkelten Landesarchlv KGS-Koordinator und KGS-Gruppe (Stand! Januar 2015J:

KGS-Koordinator L . I
Stv. KGS-Koodinatorin

Mitglied KGS-Gruppe

Mitglied KGS-Gruppe

Mitglied KGS-Gruppe

Die folgenden Organigramme zeigen die Zuständigkeiten und Kompetenzen für das Lan­
desarchiv, einerseits während des regulären Betriebs und andererseits für den Ereignisfall.
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Abb. 11: Organlgramm Kompetenran Lande!archiv Im Erelgnltfall.

Versicherung: Aus Sicht der Versicherung (Haftpfllcht) sind die Mitarbeiter des Landesar-
chivs in der Pflicht, verhältnlsmässlg zu reagieren, um Schaden möglichst einzudämmen. Was

dies heisst, muss im Elnzelfaü entschieden werden. Allenfalls kann dabei auch die Versiche-

rung direkt zu Rate gezogen werden. Im Kontaktverzelchnis sowie in der Alarmtafel (+3.1

und 8.1.1) ist auch die Policen-Nr. verzeichnet. Eine konkrete Summe für Sofortmassnah-

men kann von Selten der Versicherung nicht genannt werden. Sämtliche Schadensfälle sind

dem Amt für Personal und Organisation (APO) zu melden.



2.3 P rävention

Aus den oben beschriebenen Gefahren und unter Berücksichtigung der spezifischen Infra­
struktur sowie der Organisation des Landesarchlvs lassen sich wichtige präventive
Massnahmen ableiten. Diese müssen Teil des täglichen Handelns des Personals des Lan­
desarchlvs sein und liegen in der Verantwortung Jedes Einzelnen.

• Kennen der Fluchtwege und des Sammelplatzes gemäss ausgehängten Flucht- und Ret­
tungsplänen auf den einzelnen Geschossen

• Ko r rektes Schliessen der Türen und Fenster

• Sc hliessen der Kopierräume am Abend

• Fr e ihalten aller Türen und Fluchtwege

• Fr e ihalten des Raums unterhalb des Brandschutzvorhangs am Empfang

• Ke ine Aufbewahrung von empfindlichem Archivmaterial am Boden

• Wa chsamkeit im Umgang mit Archivmaterial

• Ke in Archivgut höchster Prioritätenstufe unter den Heizungsrohren (+ 1.2)

• Fr e ihalten und korrektes Zurückstellen von Archivwagen sobald nicht mehr in Gebrauch

Auf Führungsebene sind zudem zu beachten bzw. umzusetzen:

• St e tige Aktualisierung von Standortlisten inkl. Priorisierung (+ 2.4)

• Re gelmässige Überprüfung von Notfallplan und Regalbeschriftung für mit höchster Priori­
tät zu behandelndes Archivgut durch KGS-Koordinator

• Au s tausch mit Feuerwehr bzw. ABI zur Aktualisierung des Feuerwehr-Einsatzplans

• Sc hulung des Notfallplanes, Übungen

2.4 Evakuatlonsprioritäten

In den Kulturinstitutionen befindet sich in der Regel Kulturgut, welches Im Schadenereignls
zu schützen oder gar zu evakuieren ist. Da Letzteres oftmals nicht vollumfängllch möglich
sein wird, ist es sinnvoll, eine Priorisierung für die Rettung der Bestände vorzunehmen.

Es ist die Aufgabe des Landesarchivs Kulturgut aufzubewahren, zu schützen und zu erhalten.
Für den Fall, dass dies im Schadensfall nicht in vollem Umfang möglich ist, wurde eine Priorl­
tätenliste erstellt, damit zunächst dielenigen Archivbestände evakuiert werden können, die
von besonderer Bedeutung sind. Die Bestände werden eingeteilt in die Prioritäten A, B und
C, wobei A oberste Priorität hat. Während die A-Bestände vor Ort gekennzeichnet sind, sind
die Prioritäten B und C nur in der Standortllste aufgeführt, wo sie laufend aktualisiert wer­
den müssen. Der KGS-Koordinator bestimmt Im Schadensfall in Kooperation mit den
Einsatzkräften, in welcher Reihenfolge welches Archivgut evakuiert werden soll.

Hinweis: Die Standortliste enthält Angaben zu den Prioritäten und kann digital am Computer
(0213 Standortliste) abgerufen werden. Sie wird laufend aktualisiert. Eine aktuelle Liste der
A-prioritäten wird den Handbüchern für KGS-Koordinator und KGS-Stellvertreter beigelegt.
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2.5 Kennzeichnung und Rega)beschriftung

Um der Feuerwehr und dem KGS-Personal die Arbeit zu erleichtern, werden die Bestände
mit A-Priorität als solche gekennzeichnet.

Die Bestände des Landesarchivs mit der Priorität A sind am Compactus-Regal (= ganzes Regal
A-Priorität) und bei einigen Beständen direkt auf den Behältnissen mit dem Kulturgüterschild
gekennzeichnet. Damit wird gewährleistet, dass priorisierte Kulturgüter im Ereignisfall rasch
identifiziert werden können. An der Regalbeschriftung sind die entsprechenden Signaturen
zudem rot hinterlegt (Abb. 14). Siehe dazu auch das Konzept zur Regalbeschriftung im An­
hang (+ B.2.3).

Die Magazinräume selbst sind im Feuerwehr-Einsatzplan vermerkt.

Abb. 13: Kulturgütenchlld, International gültig lblue shleldl.

U 6/9
RF 238/170-153/60 Regierung

SF 1.1-10 Sondetfastlkel Ptgsldlalakten

SF 3.1-14 Sonderfastlkel Post- und Tetephonsachen

SF 4.1 Sonderfastlkel Steuersummatlen

SF 5.1-5.7 Sonderfastlkel fenny-Spoerry fk Cle.

SF 6.1 Sonderfastlkel Einführung der Kronenwghrung
(Müntprggung)

I I

SF 8.1-6 Sonderfastlkel Flscherelakten

SF 9.1.3 Sonderfastlket Revision der Gemeinde- und Klr­
chenrechnungen

Abb. 14: Beispiel der Kenntelchnung von A-Prlodtaten am Regal.
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Jeder automatische Alarm der Sicherheitssysteme geht direkt an den Wachdlenst, Im Falle
des Landesarchlvs an den ARGUS Sicherheitsdienst AG, Eschen. Der Wachmann trifft In we­
nigen Minuten vor Ort ein und macht sich ein Bild der Lage. Sofern nötig alarmiert er
Feuerwehr, Polizei, Sanltät und den KGS-Koordinator. Die Feuerwehr Ist In ca. 15 min vor
Ort.

Direkt zur Feuerwehr gelangt das Signal der Handalarmtaster (Lage siehe ausgehängte
Flucht- und Rettungspläne). Beim Empfang befindet sich eine Evakuationsanlage (Lautspre­
cher Im ganzen Gebäude + 1.2 ).

Es gelten folgende Rettungspriorltäten:

1. Personen

2. Tiere

3. Sach- bzw. Kulturgöter

Alle Personen verlassen bei Evakuatlonsalarm das Gebäude und begeben sIch zum Sam­
melplatz vor dem Eingang des Regierungsgebäudes.

Dem Kommando der Feuerwehr bzw. der Erstelnsatzkräfte ist strikt Folge zu leisten.

Die Wachgesellschaft alarmiert )e nach Notwendigkeit und in folgender Reihenfolge:

1. Erstelnsatzkräfte (Feuerwehr, PolizeI, Sanität)

2. Hauswart, dann Stv. Hauswart, dann ABI/Abt. Sicherheit

3. KGS-Koordinator, dann Stv. KGS-Koordinator

Kulturgöterschutz: Sofern der Notfall Archivgut (Magazlnräume) betrifft, wird der KGS­
Koordinator oder dessen Stellvertreter von der Wachgesellschaft aufgeboten. Er begibt sich
mit seiner Ausröstung so schnell wie möglich zum Sammelplatz und meldet sich In seiner
Funktion beim Feuerwehr-Elnsatzlelter. Die Feuerwehr verfögt öber einen Elnsatzplan (FW­
Elnsatzplan), der Informationen zu den Standorten der Kulturgöter enthält, Das Kommando
Ist immer beim Feuerwehr-Elnsatzlelter, doch Ist er dankbar um sachdlenllche Hinweise
und Unterlagen des KGS-Koordinators.

Der KGS-Koordinator vor Ort bietet die Mitglieder der KGS-Gruppe LA und sofern nötig wei­
teres Personal auf (+ 3,1 und separate Kontaktäste Mitarbeiter).

Zugang; Bei Stromausfall ist das Gebäude nur noch mit dem Notschlössel zugänggch. Wach­
gesellschaft oder ABI (+ 3.1) kontaktierenl
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3.1 A (armtafel

Feuerwehr 118

Polizei 117

Sanität

Wachgesellschaft ARGUS, Alarmzentrale 24 h +423 377 40 40

KGS-Koordinator Landesarchlv (Leiter Landesarchiv)
Rupert Tiefenthaler

Stv. KGS-Koordinatorln (Stv. Leiterin Landesarchiv)
Dorothee Platz

Amtslelter AKU

Thomas B0chel

Leiter Abt. Denkmalpflege/KGS
Patrik Birrer

ABI - Sicherheit/Zugang/Uft:
(allenfalls vla ARGUS alarmleren)

ABI — Technik/L0ftung:

Hausdlenst Archiv-, Reglerungs- und Landtagsgebaude,

Hausdlenst Schädler- und Rheinbergerhaus (=Notdepot),

Schlßssel Regierungsgebäude, Schädlerhaus, Rhelnbergerhaus
(ARGUS Wachgesellschaft 24 h)

VersIcherung Notfall 24 h
Police Nr. 3.452.670 (siehe auch + 6,1 und 8.1.1)

Gefrlertrocknung Firma docusave Notfall 24 h

Schl0ssel Landtagsgebäude (SECURITAS Wachgesellschaft, 24 h)

Kulturgfiüterschutzraum Landesmuseum

, weitere Kontakte siehe B.l.l

Uft Notfall 24 h (Kom. 103803) (alternativ ABI)

so



3.2 A b laufübersicht

AIARMIERUNG Kap te
• l",

4

PERSONENSICHERHEIT + Kapitel 3

• Ei n finden am Sammelplatz

• Be wältigung des Schadenereignisses durch Erstelnsatzkräfte

KOMM UNIKATION + Kapitel 3 und 4

• Ko ordination KGS mit Ersteinsatzkräften (Feuerwehrkommandol

• Inf ormation Archiv- und Amtsleitung

SCHONUNG + Kapltel 4

• Be reitstellen des Materials (Notfallboxen)

• Aufbieten der erforderlichen Personen

SICHERUNG bzw. EVAKUATION + Kapital S

• Sc hadensbegreruung

• Ev akuatlonsprloritäten festlegen (zusammen mit Feuerwehr)

• Ei nrichten Notdepot

• Ev akuation Archlvgut

• Mat erialversorgung sicherstellen

STABILISIERUNG I + Kapitel 6

• Tr iage

• Do kumentation

• Konservatorlsche Sofortmassnahmen

• Vo rbereitungen fgr Gefrlertrocknung

• Zw lschenlagerung

ABILISIERUNG I

Instandsetiung Schadensberekh

. Rgckfßhrurig Ardiivgut ".",".t
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4. Schonung

In der Phase der Schonung geht es darum, sich einen Überblick über die Situation zu ver­
schaffen. In Zusammenarbeit mit den Elnsatzkräften vor Ort leitet der KGS-Koordinator die
ersten Massnahmen zum Schutz des Kulturguts ein und bietet dafür nötiges Rettungsma­
terial und Personal auf.

Auf den folgenden Seiten sind die konkreten Hinweise nach Art des Schadenerelgnlsses auf­
geführt. In jedem Fall gilt:

Den Anweisungen von Polizei und Feuerwehr ist strikt Folge zu Ielstenl Die Feuerwehr hat
die Gesamtverantwortung für die Situation.

Personenslcherhelt geht vorl

Das Gebäude darf erst betreten werden, wenn die Feuerwehr die Erlaubnis dazu erteilt
hat.
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4.1 Wasserschaden: Erste Massnahmen KGS

Den Anweisungen von Polizei und Feuerwehr Ist strikt Folge zu leistenl

Die Feuerwehr hat die Gesamtverantwortung für die Situation. Das Gebäude darf erst be­
treten werden, wenn die Feuerwehr die Erlaubnis dazu erteilt hatl

Der KGS-Koordinator begibt sich zum Sammelplatz, nimmt Kontakt auf mit dem Feuerwehrkomman­
danten und erläutert seine Funktion. Folgende Punkte sind dabei zu klären:

• We lche Räume sind wie stark betroffen?

• We lche Räume sind allenfalls durch Fllesswasser gefährdet? Ist der Lift (+ 1 .2, 0) gefährdet?
Schützenl

• Kö nnen nicht betroffene Räume betreten werden? Wenn ja, können dort erste Massnahmen
getroffen werden (Abdecken mit Planen, Schöessen von Kulturgüterschutztüren, Umleiten von
Föesswasscr, Hochräumen der Bestände, ev. Evakuieren)?

• In Räumen, In denen der Wasserstand noch nIcht bis zum Archivgut reicht, müssen die Objekte
von den untersten Regalen nach oben oder In freie Regale umgcbettet werden (+ 5.1).

• We lche Räume sollten aus Sicht des KGS-Koordinators wann und In welcher Reihenfolge von
Wasser befreit werden? (+ Beilage Liste der A-Prioritäten, docusave 3.1). Einige Materialien ver­
kleben beim Trocknen, bei allen besteht Gefahr der Bildung von Schimmelpllzen, weshalb das
Abpumpen nicht Immer die erste Massnahme sein muss. Kontakt aufnehmen mit docusave (+
3,1) I

Der KGS-Koordinator bietet die KGS.Gruppe und je nach voraussichtlicher Grössc des Schadens wei­
teres Personal (8 Beilage Kontakte Mitarbeiter AKU) auf.

Der KGS-Koordinator muss InformIert sein, wer allenfalls mit welchem Auftrag das Gebäude betritt
und führt eine entsprechende Liste (+ 8.1.3). Aöcnfaös muss dazu je ein Mitarbeiter des Landesar­
chlvs vor den Eingängen postiert werden.

Der KGS.Koordinator bereitet die Notcvakuatlon der Bestände vor:

• Be i Unsicherheit In jedem Fall und frühzeitig RUcksprache nehmen mit docusave (+ 3.1).

• Be stimmen eines Orts fUr ein KGS.Depot/Notlagcr (+ 5.1) sowie eines Verantwortöchen dafür,
möglichst aus der KGS-Gruppe.

• Vo rbereiten von Massnahmen (+ 5.2) zum Schutz der Bestände.

• Or ganisation von gcclgnetem Material; Transportklsten, Paletten, Sandsäcke, usw., siehe Kon­
taktverzelchnls (8 8.1.1) und Notfallboxcn EG Schleuse (+ 4.5).
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4.2 B rand: Erste Massnahmen KGS

Den Anweisungen von Polizei und Feuerwehr ist strikt Folge zu leisten(

Die Feuerwehr hat die Gesamtverantwortung für die Situation. Das Gebäude darf erst be­
treten werden, wenn die Feuerwehr die Erlaubnis dazu erteilt hat)

Der KGS-Koordinator begibt sich zum Sammelplatz, nimmt Kontakt auf mit dem Feuerwehrkomman­
danten und erläutert seine Funktion. Folgende Punkte sind dabei zu klären:

• Muss Löschwasser eingesetzt werden7 Wenn ja in welchen Räumen7

• Si nd andere Räume durch das Löschwasser zusätzlich betroffen? Besteht Gefahr, dass der Lift­
schacht (+ 1.2, 4.1, 0) geflutet wird7 Schützenl

• Kö nnen nicht betroffene Räume betreten werden? Wenn ja können dort erste Massnahmen ge­
troffen werden7 + Abdecken mit Planen, Schliessen von Kulturgüterschutztüren, Umleiten von
Fliesswasser, evtl. Evakuieren (+ 5.2).

• Ach tung: Insbesondere in den Räumen O 241 und 0142, potentiell aber in allen Räumen sind
verschiedene Kunststoffe (Plastik) vorhanden. Brennender bzw. schmelzender Kunststoff bildet
beissende, giftige Dämpfe, die sich gegen unten ausbreiten. Vor einer Evakuation muss die Raum­
luft durch die Feuerwehr kontrolliert und allenfalls unter Atemschutz abgesaugt werdenl

• Ach tung: In den Räumen O 129 und O 130 sind Chemikalien und Lösungsmittel vorhandenl

• We lche Räume sollten aus Sicht des KGS-Koordinators wann und in welcher Reihenfolge von
Wasser befreit werden7 (+ Beilage Liste der A-Prioritäten, docusave 3.1).

Der KGS-Koordinator bietet die KGS-Gruppe und je nach voraussichtlicher Grösse des Schadens wei­
teres Personal (+ Beilage Kontakte Mitarbeiter AKU) auf.

Der KGS-Koordinator muss informiert sein, wer allenfalls mit welchem Auftrag das Gebäude betritt
und führt eine entsprechende Liste (+ 8.1.3). Allenfalls muss dazu Je ein Mitarbeiter des Landesar­
chivs vor den Eingängen postiert werden.

Der KGS-Koordinator bereitet die Notevakuation der Bestände vor:

• Be i Unsicherheit in jedem Fall und frühzeitig Rücksprache nehmen mit docusave (+ 3.1).

• Be stimmen eines Orts für ein KGS-Depot/Notlager (+ 5.1) sowie eines Verantwortllchen dafür,
möglichst aus der KGS-Gruppe.

• Vo rbereiten von Massnahmen (+ 5.2) zum Schutz der Bestände.

• Or ganisation von geeignetem Material: Transportkisten, Paletten, Sandsäcke, usw., siehe Kon­
taktverzelchnis (+ 8.1.1) und Notfallboxen EG Schleuse (+ 4.5).



4.3 Einsturz: Erste Massnahmen KGS

Den Anweisungen von Polizei und Feuerwehr ist strikt Folge zu )eisten)

Die Feuerwehr hat die Gesamtverantwortung für die Situation. Das Gebäude darf erst be­
treten werden, wenn die Feuerwehr die Erlaubnis dazu erteilt hat)

Der KGS-Koordinator begibt sich zum Sammelplatz, nimmt Kontakt auf mit dem Feuerwehrkomman­
danten und erläutert seine Funktion. Folgende Punkte sind dabei zu klären:

• Welche Geschosse/Raume sind wie stark betroffen7

• Mu ss/kann die Einsturzstelle möglichst bald mit einem provisorischen Dach geschützt werden
(Kontaktverzeichnis + 8.1.1)7 Bzw. besteht im Nachgang Gefahr durch Witterungseinflüsse7

Kontaktnahme mit Baustatiker betreffend Abstützungen usw. (+ 8.1.1)

• Si nd die Räume zugänglich7 Wenn nein, wann werden sie wieder zugänglich sein?

• Be stehen zusätzliche Probleme ml! Wasser (+ 4.1, 0) oder Feuer (+ 4.2)?

• Wo sind weIche Bestände betroffen? (+ Beilage Liste der A-Prioritäten).

Der KGS-Koordinator bietet die KGS-Gruppe und je nach voraussichtlicher Grösse des Schadens wei­
teres Personal (8 Beilage Kontakte Mitarbeiter AKU) auf.

Der KGS-Koordinator muss informiert sein, wer allenfalls mit weIchem Auftrag das Gebäude betritt
und führt eine entsprechende Uste (+ 8.1.3). Allenfalls muss dazu Je ein Mitarbeiter des Landesar­
chivs vor den Eingängen postiert werden.

Der KGS-Koordinator bereitet die Notevakuation der Bestände vor:

• Be i Unsicherheit in Jedem Fall und frühzeitig Rücksprache nehmen mit docusave (+ 3.1).

• Be stimmen eines Orts für ein KGS-Depot/Notlager sowie eines Verantwortlichen dafür, moglichst
aus der KGS-Gruppe.

• Vo rbereiten von Massnahmen (+ 5.3) zum Schutz der Bestände

• Or ganisation von geelgnetem Material: Transportklsten, Paletten, Sandsäcke, Zelt, usw. Siehe
Kontaktverzelchnis (+ 8.1.1) und Notfallboxen EG Schleuse (+ 4.5).
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4.4 W asserereignis mit Vorwarnzejt: Erste Massnahmen KGS

Ist ein Schadenereignls mit Wasser absehbar, bzw. Ist Vorlaufzeit vorhanden, gilt es grund­
sätzlich zu verhindern, dass Wasser überhaupt Ins Gebäude eintritt bzw. sich dort
ausbreiten kann.

Besonders sensibel sind naturgemäss die Geschosse EG und UG. Die Schwellenlosigkeit ge­
währt dem Wasser ungehinderten Zugang zu den Archivräumen. Besonders gefährdet ist der
Liftschacht. Er stellt im Gebäudequerschnitt den tiefsten Punkt im Bau dar und wird deshalb
mit hoher Wahrscheinlichkeit geflutet und damit ausser Betrieb gesetzt. Eine Wiederinbe­
triebnahme kann einige Tage, mitunter aber auch Wochen in Anspruch nehmen. Ohne Lift
sind grössere Mengen an Archlvgut aus dem UG kaum zu bergen. Es sind deshalb präventive
Massnahmen zu treffen:

Wasserschotten: Zum Abdichten der Türen im Erdgeschoss (Räume E 007 und E022) sind
Wasserschotten vorhanden. Sie befinden sich im Raum E 007 links neben der Türe zum Büro
Hauswart (E 021) und müssen an den entsprechenden Vorrichtungen bei den Türen (vorher
Abdeckung abschrauben) angebracht werden. Info und Ausführung: Hausdienst (+ 3.1).

Sandsäcke: Mit Sandsäcken können Wasserbarrieren überall dort erstellt werden, wo das
Wasser ansonsten ungehindert in die Geschosse UG und EG fliessen könnte. Kritisch sind
insbesondere die Türen des Treppenhauses, hochsensibel und für die Bergung zentral Ist der
Lift. Der Liftschacht muss nach Möglichkeit vor Flutung bewahrt werden. Ev. mit der Feuer­
wehr Kontakt aufnehmen, Sandsäcke besorgen über Amt für Bevölkerungsschutz (+ 8.1.1).
Allenfalls sind auch vor der Türe zum Technikgang (U 103) schiltzende Sandsäcke sinnvoll.

Schutztüren: Folgende Schutztüren sind zu schliessen: Raum U 103, Raum U 121 (siehe wei­
ter unten) und vor allem jene zum Raum U 104. Eine weitere Schutztüre in Verbindung mit
Lüftungsrohren befindet sich im Raum U 121, siehe dazu weiter unten.

Lüftungsrohre: Im Extremfall mit genügend Vorlaufzeit sind auch die Lüftungsrohre im Raum
U 121 zu demontieren, damit dort ebenfalls die Schutztüre geschlossen werden kann. Haus­
dienst kontaktieren (+ 3.1).

Grundsätzlich siehe auch erste Massnahmen bei Wasserschaden (+ 4.1).
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4.5 Notfaljboxen und Material

Im Gebäude an gut zugänglichem Ort positionierte Notfallboxen beinhalten Material, das
im Erelgnlsfall rasch zu Hand sein sollte. Weiteres Material muss je nach Schadenerelgnis
kurzfristig organisiert werden. Siehe dazu das Kontaktverzelchnis im Anhang.

Notfallboxen: Die Notfallboxen befinden sich in der Schleuse im Erdgeschoss (Raum E 004)
und sind bestückt mit Personen-schutzausrüstung, Material zur Information und Dokumen­
tation, Werkzeug und Lampen sowie Reinigungs- und Verpackungsmaterial.

Vollständige Stückliste der Notfallboxen (+ 8.2.2).
l''

Abb. 18: raotfallbosen In der Schleuse 6004 Im Zrdgeschoss.

Erste-Hilfe-Koffer: Verbandsmaterial befindet sich Im Erdgeschoss beim Empfang und im
1. Obergeschoss im Kopierraum 0230. Ein Defibrillator findet sich an der Wand vor der
Haupttreppe im Erdgeschoss.

Weiteres Material: Einige leere Euro-Paletten befinden sich im Raum E 004, d.h. in der
Schleuse EG hinter der Tilre. Im selben Raum zudem: 1 Hubgabelstapler, 2 Planarchivwagen
und div. kleinere Archivwagen. Auf die kleinen Archivwagen passen ca. 20 Archivboxen, auf
Planwagen wesentlich mehr. Weitere Archivwagen befinden sich am Empfang und in der
Schleuse des 2. OG.

Diverses Material muss je nach Bedürfnis direkt im Ereignisfall organisiert werden. Entspre­
chende Hinweise zu Bezugsquellen finden sich Im Kontaktverzeichnis (+ 8.1.1). Dieses ist
alphabetisch nach Stichworten geordnet, damit das Gesuchte rasch zu finden ist.
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5. S icherung bzw. Evakuation

Nach der Klärung der Verhältnisse vor Ort gemäss den Vorgaben im Kapltel Schonung

(+ 4) sollen die Bestände nun entweder an Ihrem Standort gesichert oder im Rahmen ei­
ner (Not-)Evakuation in Sicherheit gebracht werden. Ist eine Evakuation der Bestände
notwendig, so muss zuerst ein Ort für das KGS-Notdepot/Notlager festgelegt werden. Da­
nach muss die weitere Versorgung angegangen werden.

Fachpersonen und Helfer: Im Falle des Landesarchivs und mit Blick auf die fehlenden über­
geordneten Strukturen des Kulturgüterschutzes im Fürstentum Uechtenstein allgemein wird
sich bei einem grösseren Ereignis mit grossen Mengen von beschädigtem Archivgut die Frage
stellen, wer in personeller Hinsicht tatsächlich in der Lage ist, eine Evakuation zu leisten.
Zudem wird es nötig sein, externe Fachpersonen, insbesondere aus dem Bereich Papierres­
taurierung (+ 3.1, 8.1.1) beizuziehen. Aus diesem Grunde ist das Landesarchiv mit der Firma
docusave und weiteren Fachpersonen in Kontakt. Entsprechende Vereinbarungen sind abzu­
klären.

Dokumentation: Sobald der Zugang zu den Räumlichkeiten gegeben ist, sollte die Situation
vor Ort fotografisch dokumentiert werden. Eine Kamera befindet sich in den Notfallboxen in
der Schleuse EG (E 004).

Hinweis: Abhängig von den Umständen und der Menge an beschädigtem Archivgut kann es
sinnvoll sein, vorerst nur die nicht beschädigten Objekte zu verlegen.

5.1 KGS-Schutzraum und Not(ager/Notdepot

Muss beschädigtes Archivgut aus seinen angestammten Räumen evakuiert werden, so ist
dieses zur Triage (+ 6.1) ins Notdepot zu bringen. Das Notdepot kann je nach Art und Um­
fang des Ereignisses im Haus selber eingerichtet werden, wobei die dafür gewählten Räume
kein unversehrtes Archivgut enthalten sollten. Anbieten würde sich der Medienraum Myoso­
t is 0 144, w o a uch Tische vorhanden sind. Weitere Möglichkeiten bieten sich Im
Akzessionsraum 0227/0 228, in den Schleusen oder auch im Benutzerraum 0147, sowie
allenfalls in den Büros. Beim Benutzerraum muss beachtet werden, dass eine Belegung des­
selben eine vorübergehende Schliessung des Archivs für Benutzer bedingt. Bei grösseren
Mengen und/oder komplett gesperrtem Zugang zum Archiv- und Verwaltungsgebäude muss
ein Notdepot/Notlager ausserhalb des Hauses eingerichtet werden. Aufgrund der Vereinba­
rung mit der Direktion der Musikschule besteht die Möglichkeit der Einrichtung eines
solchen (zeitlich beschränkten) Notdepots In unmittelbarer Nähe in der Aula der Musikschu­
le des Rheinbergerhauses. Kontakte (+ 3.1, 8.1.1).

Im Liechtensteinischen Landesmuseum steht zudem ein KGS-Schutzraum zur Verfügung (+
3.1, 8.1.1). Der Zutritt zu demselben ausserhalb der Bürozeiten ist über den Wachdlenst ge­
währleistet, die Benutzung muss vorgängig mit den Verantwortlichen des Landesmuseums
besprochen werden. Gemäss Stand Januar 2015 ist der Platz beschränkt.

Sowohl das Notlager Rheinbergerhaus, als auch der KGS-Schutzraum im Landesmuseum sind
im FW-Einsatzplan vermerkt.

zs



5.2 B ergung des Archivmateriajs nach Brand oder Wasserschaden

Voraussetzungen: Das Gebäude darf erst betreten werden, wenn die Feuerwehr die Erlaub­
nis erteilt hatl Erste Abklärungen zur Schonung gemäss den Kapiteln 4.1 und 4.2 wurden
gemacht.

Dokumentation: So früh wie möglich sollen die betroffenen Bereiche fotografisch dokumen­
tiert werden. Eine Kamera und Schreibzeug zur Dokumentation befinden sich in den
Notfallboxen (+ 4,5) in der Schleuse im Erdgeschoss (E 004).

Organisation Evakuation: Zur Abklärung des Vorgehens frühzeitig docusave (+ 3.1) kontak­
tieren.

Abhängig von den Umständen und der Menge an beschädigtem Archivgut muss abgewogen
werden, was wann evakuiert werden soll? Mitunter müssen die nicht betroffenen Bestände
zuerst evakuiert werden, um einen noch grösseren Schaden zu verhindern.

Der KGS-Koordinator definiert mit der Feuerwehr ein Notlager/Notdepot (+ 5.1). Der KGS­
Koordinator bestimmt einen Chef Notlager/Notdepot, vorzugsweise aus der KGS-Gruppe.

Tische, Boxen, Archivwagen und ev. weiteres Material (Kontakte + 8.1.1) sind zu organisie­
ren. Die Notfallboxen (E 004) sind ins Notlager zu bringen. Archivwagen (Empfang, Schleusen
EG und 2. OG) zur Evakuation sind bereitzustellen.

Der KGS-Koordinator bestimmt die Reihenfolge der Evakuation und teilt die Helfer nach
Möglichkeit in Gruppen ein. Für Jede Gruppe wird ein Gruppenleiter bestimmt, der zu jeder
Zeit wissen muss, wo sich die Mitglieder seiner Gruppe aufhalten.

Personen, die zur Evakuation eingesetzt werden, müssen mit der nötigen Schutzkleidung (in
den Notfallboxen + 4.5) ausgerüstet werden.

Vorgehensweise Evakuation:

• Al l fälllge Hinweise der Firma docusave (+ 3.1) berücksichtigen.

• Du rch das Verbrennen von Kunststoffen (insbesondere Magazin Fotofilm O 142) können
giftige Dämpfe entstehen. Rücksprache mit Feuerwehr halten, Atemschutz tragen.

• Das Archivgut ist im vorgefundenen Zustand zu bergen (o(fene Bücher offen, Schmutz
nicht abwischen, etc.).

• Ei nzelblätter in der vorgefundenen Ordnung belassen, nicht sortieren.

• Wasseraufnahme führt zur Gewichtserhöhung und Verformung von Papier. Es besteht
Einsturzgefahr bei den Regalen. Vorsichtl Nasse Archivalien können Regale unter Span­
nung versetzen. Wenn Archivgut nicht problemlos aus den Regalen genommen werden
kann muss dieses durch docusave oder die Feuerwehr "entspannt" werden.

• Zu erst Archivalien bergen, die auf dem Boden liegen. Anschliessend Regale von oben
nach unten leeren. Helm tragenl

• Buchbände beim Herausnehmen aus dem Regal unten stützen.

• Pl äne und Karten direkt mit den Schubladen evakuieren.

• Al le Archivalien werden ins Notdepot gebracht.

• Be i Wasser: Vom Notfall unversehrte Archlvallen mit Plastik abdecken, damit sie nicht
weitere Feuchtigkeit aufnehmen.
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• Funktioniert die Lüftungsanlage? Dann Temperatur absenken. Eine relative Feuchtigkeit
von über 6096 kann insbesondere bei Temperaturen, die deutlich über 18 C liegen, zu
Schimmelbefall filhren. Diesen gilt es zu vermeiden.

• Nach der Bergung von unbeschadetem und nassem Archivgut muss der Brandschutt nach
verkohlten Büchern und Fragmenten durchsucht werden. Möglicherweise muss dazu der
Brandschutt in Containern/Kisten/Eimern ins Notdepot gebracht werden.

• Im ldealfall werden die beschädigten Archivalien möglichst bald an Fachpersonen, z.B.
docusave, übergeben. Anweisungen zur Vorbereitung für die Gefriertrocknung sind di­
rekt dort einzuholen. Im Zweifelsfalle und je nach Menge ist nasses Archivgut möglichst
rasch in Plastikbeutel zu verpacken und an Tiefkühlfirma (+ 8.1.1, 6) zu übergeben.

5.3 B ergung des Archivmaterials nach Einsturz

Voraussetzungen: Das Gebäude darf erst betreten werden, wenn die Feuerwehr bzw. ein
Baustatiker die Erlaubnis erteilt hatl Erste Abklärungen zur Schonung gemäss Kapitel 4.3
wurden gemacht.

Dokumentation: So früh wie möglich sollen die betroffenen Bereiche fotografisch dokumen­
t iert werden. Eine Kamera und Schreibzeug zur Dokumentation befinden sich In den
Notfallboxen (+ 4.5) in der Schleuse im Erdgeschoss (E 004).

Organisation Evakuation: Zur Abklärung des Vorgehens frühzeitig docusave (+ 3.1) kontak­
tieren.

Abhängig von den Umständen und der Menge an beschädigtem Archivgut muss abgewogen
werden, was wann evakuiert werden soll? Mitunter müssen die nicht betroffenen Bestände
zuerst evakuiert werden, um einen noch grösseren Schaden zu verhindern.

Der KGS-Koordinator definiert mit der Feuerwehr ein Notlager/Notdepot (+ S. l ) . Der KGS­
Koordinator bestimmt einen Chef Notlager/Notdepot, vorzugsweise aus der KGS-Gruppe.

Durch den Einsturz nicht mehr überdachte Bereiche müssen durch provisorische Dächer
oder Grosszelte (Kontaktverzeichnis + 8.1.1) geschützt werden.

Tische, Boxen, Archivwagen und ev. weiteres Material (Kontakte + 8.1.1) sind zu organisie­
ren. Die Notfallboxen (E 004) sind ins Notlager zu bringen. Archivwagen (Empfang, Schleusen
EG und 2. OG) zur Evakuation sind bereitzustellen.

Der KGS-Koordinator bestimmt die Reihenfolge der Evakuation und teilt die Helfer nach
Möglichkeit in Gruppen ein. Für jede Gruppe wird ein Gruppenleiter bestimmt, der zu Jeder
Zeit wissen muss, wo sich die Mitglieder seiner Gruppe aufhalten.

Personen, die zur Evakuation eingesetzt werden, müssen mit der nötigen Schutzkleldung (in
den Notfallboxen (+ 4.5) ausgerüstet werden.
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Vorgehensweise Evakuation:

• Al l fällige Hinweise der Firma docusave (+ 3.1) berücksichtigen.

• Das Archivgut Ist im vorgefundenen Zustand zu bergen (offene Bücher offen, Schmutz
nicht abwischen etc )

• Einzelblätter in der vorgefundenen Ordnung belassen, nicht sortieren.

• Al lenfalls besteht Einsturzgefahr bei den Regalen. Vorsichtl Zuerst Archivalien bergen, die
auf dem Boden liegen. Anschliessend Regale von oben nach unten leeren. Helm tragenl

• Pl äne und Karten direkt mit den Schubladen evakuieren.

• Al le Archivalien werden ins Notdepot gebracht.

• Al l enfalls unversehrtes Archivgut abdecken, um weitere Verschmutzung zu verhindern.

• Fu nktioniert die Lüftungsanlage? Dann für stabile Verhältnisse sorgen.

• Na ch der Evakuation muss allenfalls der Schutt nach Büchern und Fragmenten durch­
sucht werden. Möglicherweise muss dazu der Brandschutt In Containern/Kisten/Eimern
ins Notdepot gebracht werden.

• Be schädigte Archivalien schnellstmöglich an Fachpersonen, z.ß. Restauratoren, überge­
ben.
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6. S tabilisierung I

In einer ersten Phase der Stabllislerung muss eine Triage vorgenommen werden. Um spä­
ter zu wissen, welches Objekt sich wo befindet, muss jedes Objekt auf eIner Uste erfasst
werden. Schliesslich müssen - allenfalls in Rücksprache mit Fachpersonen - erste konserva­
torische Sofortmassnahmen ausgeführt werden und das Archlvgut zur weiteren
Behandlung (Gefriertrocknung, Restaurierung) vorbereitet werden.

Die folgenden Kapltel sind nur teilweise bearbeitet (Stand Januar 2015). Do im Landesarchiv

oufgrund der personellen Ressourcen das Belzlehen von Fachpersonol, insbesondere von Res­

tauratoren, ln den meisten Fällen unabdingbar sein wird, werden hier vorerst nur einige

allgemeine Hinweise gegeben.

6.1 T r iage

• Fachkräfte sortieren die Objekte, Hilfskräfte zum Verpacken einsetzen.

• Ei ndeutig ersetzbare Objekte fotografieren und beiseitelegen.

• Ar c hivgut nach Material und Zustand sortieren.

Bei der Triage sollte darauf geachtet werden, dass die ursprüngliche Ordnung des Bestands
zu einem späteren Zeitpunkt wiederhergestellt werden kann. Diesbezüglich ist nicht die
ständige Beibehaltung der Ordnung primär, sondern die konsequente Dokumentation der
Massnahmen bzw. Gewährleistung der Rückverfolgbarkeit.

Sofern nicht bereits erledigt, muss die Meldung an die Versicherung erfolgen, siehe Kontakt­
verzeichnis (+ 8 .1.1). Zur Vernichtung von freigegebenem Material muss dieses bis zur
Begutachtung durch einen Verslcherungsfachmann beiseitegelegt oder mindestens gut do­
kumentiert werden.

6.2 D okumentation und Beschriftung

Möglichst bald nach dem Eintreten des Schadenereignlsses oder nach einer Notevakuation
soll die Situation vor Ort fotografisch festgehalten werden. Spätestens zu Jenem Zeitpunkt,
zu dem Archivgut sortiert und zur Weitergabe vorbereitet wird, müssen vollständige Listen
erstellt werden.

Eine einfache Liste befindet sich im Anhang (+ 8.1.4) und ist als Kopiervorlage auch In den
Notfallboxen enthalten.

6.3 K onservatorische Sofortmassnahmen

Sofortiges und überlegtes Handeln kann helfen, Folgeschäden zu verhindern und Wleder­
herstellungskosten tiefer zu halten. Je nach Organisation der Institution lohnt es sich,
frühzeitig externe Fachpersonen beizuziehen.

Da das Landesarchiv nicht über eigene Restauratoren verfügt, sind externe Fachpersonen
beizuziehen (Kontaktliste + 8.1.1).
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Kleine Mengen an geschädigtem Archivgut können allenfalls direkt Restauratoren übergeben
werden. Grosse Mengen müssen im Falle von Wasserschäden in einem Tiefkühlhaus bis zur
professionellen Gefriertrocknung durch Restauratoren zwischengelagert werden.

Die folgenden konservatorischen Massnahmen, die Je nach Möglichkeiten und Mengen im
Notdepot ausgeführt werden können, bieten einige Anhaltspunkte zur Selbsthilfe. Benötig­
tes Material befindet sich in den Notfallboxen (+ 4.5) oder muss separat besorgt werden
(+ 8.1.1).

6.3.1 Pergament

• Mit Schrift- bzw. Farbseite nach oben auf Löschkarton legen, evtl. Ränder mit Gewichten

beschweren.

• Sp ezialisten anfragen, ob Kapazitäten zur sofortigen Behandlung vorhanden sind. Grosse

Mengen allenfalls nach Absprache mit docusave einfrieren.

• Ac h tung: Urkunden mit Siegeln nicht einfrierenl

6.3.2 Einzelblätter, einzelne Lagen oder Bögen, Papierurkunden

• Kl e ine Mengen: Feuchte Blätter über eine Wäscheleine hängen (möglichst ohne Klam­
mern).

Nasse Blätter mit Schriftseite nach oben auf Löschkarton legen. Insbesondere bei ausblu­
tenden Tinten/Farben nicht aufeinanderlegen.

• Grosse Mengen: Verpacken und einfrieren (+ 6.4).

Vorbereitung für Gefriertrocknung (+ 6.4).

6.3.3 Bände, gebundene Akten

• Kl e ine Mengen: Leicht feuchtes Material aufgefächert hinstellen und für Luftumwälzung
sorgen (z. B. Ventilator). Falls die Bücher nicht stehen, diese flach hinlegen. Diese Me­
thode birgt Jedoch die Gefahr von Verklebungen und Schlmmelpllzbefall und ist daher
nur zweite Wahl nach Rücksprache mit Fachleuten.

Nasse Objekte verpacken und einfrieren (+ 6.4).

• Grosse Mengen: Nasse Bilcher verpacken und einfrieren (+ 6.4).

Wenn keine Verzögerung entsteht, vorher im Notdepot in sauberem Wasser waschen, al­
lerdings nur nach Rilcksprache mit Fachpersonen.

• Ve rkohlte Bücher einfrleren, aber vorher nicht elnbandagieren. Einzeln z. B. auf Karton
mit Plastik in Kisten legen.

Als Grundlage diente hier der Notfallplan des staatsarchtvs zortch, stand November 2014. An dieser stelle sei dem staats.
archiv des Kantons zarlch hertllch fßr den gewahhen Austausch und die Abgabe der unterlagen gedankt.
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6.3.4 Karten/Pläne

• Kleine Mengen: Nass mit der Schriftseite nach oben auf Löschkarton legen. Möglichst
neben- und nicht aufeinander legen, insbesondere bei ausblutenden Farben/Tinten.
AUcksprache halten mit Fachpersonen (+ 8.1.1).

• Ac htung: Kunstdruckpapiere mössen auf Materialien gelegt werden, die nicht kleben
können (z. B. Sllikonpapler).

• Grosse Mengen: Verpacken und einfrieren (+ 6.4).

6.3.5 FilmmaterIal, Magnetbänder, Tonträger, Disketten

• Nasse Objekte nicht trocknen oder elnfrierenl ln sauberem Wasser aufbewahren (max.
24 h) und einem Spezialisten Ubergeben.

• Hi n weis Landesarchiv: kaum A-Prioritäten, alles digitalisiert.

6.3.6 Fotografien und Glasnegatlve

• Kleine Mengen: Nasse Fotos — sofern ohne Beschädigung möglich — aus HOllmaterlaUen
entnehmen. Falls notwendig mit sauberem Wasser abspölen.

Achtung: Bädseite nicht beröhrenl Anschllessend offen mit der Bildseite nach oben auf
Löschkarton liegend trocknen lassen.

• Gr osse Mengen: Sofort mit Spezialisten Kontakt aufnehmen l

• Nasse Fotografien In einem Behältnis mit sauberem Wasser aufbewahren (nicht länger
als 48 hl) und einen Spezialisten beizlehen. Wenn dies nicht möglich Ist Innerhalb von
48 h, Silikonpapler oder Plastik zwischenlegen und Fotografien einfrleren. Es sollten nur
wenige Fotografien zusammen verpackt werden, da sie direkt nach dem Auftauen bear­
beitet werden mössen.

• Glasnegatlve möglichst sofort von einem Spezialisten behandeln lassen. Oder - sofern
ohne Beschädigung möglich — aus HOllmateriallen entnehmen. Falls notwendig mit sau­
berem Wasser abspUlen.

Achtung: Blldselte nicht beröhrenl Anschllessend offen mit Schlchtseite nach oben auf
Löschkarton liegend trocknen lassen.
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6.4 Vorbereitung fUr Gefriertrocknung

Vor dem Verpacken möglichst Kontakt mit der Firma docusave (+ 3.1) aufnehmen filr ge­
nauere Instruktionen. Ist dies nicht möglich, können die folgenden Hinweise' weiterhelfen.

Folgende Arbeitsschritte mössen unbedingt unmittelbar aufeinanderfolgen:

• Nasse, aber stabile (keine verkohlten 80cherl) verschmutzte BOcher wenn möglich und
wenn dadurch keine grösseren Verzögerungen im Ablauf entstehen, im Notdepot mit
sauberem Wasser abspölen.

• Au fgequollene Leder- oder Pergamentbände sorgfältig mit Gazeblnden einwickeln. Be­
dingung: Es darf dabei keine zusätzliche Beschädigung (z.B. Abdröcke Im Leder,
schwieriges Handllng von schweren 80chern, Risse im Scharnlerberelch des Elnbandes,
o. ä.) eintreten I

• 80 cher verpacken.

Variante I: Sobald Transportklsten vor Ort sind, Ist diese Variante anzuwendenl

Möglichst gleich grosse 80cher flach In Transportkisten legen, dazwischen immer eine Lage
Folie, Auf Prägungen, Schliessen, etc. achten l

Variante II: BUcher, Bändelmappen oder Schachteln einzeln in Slegelrand oder andere Plas­
tikbeutel verpacken und diese verschliessen oder die Objekte in Stretchfolie wickeln. Bei
grossen Mengen können mehrere Griffelnheiten, die mit Folie oder Säikonpapler umwickelt
wurden, zusammen In MUllsäcke verpackt werden. Anschliessend in die Transportbehältnls­
se packen, Eingewickelte ObJekte mit dem AUcken nach oben, alles andere flach liegend.

Variante I geht deutlich schneller. Ausserdem mössen vor einer Gefrlertrocknung Plastlksä­
cke oder -folien entfernt werden. Es besteht also ein zusätzlicher Arbeitsaufwand. Vertrau­
liche ObJekte z.B. In Packpapier einschlagen und als Plomblerung mit zwei Ober Kreuz verlau­
fenden Klebestrelfen versehen und Ober diese mit wasserfestem Filzschrelber unter­
schreiben. Hinweis: Bei geheimen Objekten entstehen bei der Vakuumgefrlertrocknung ca.
30 96 Zusatzkosten wegen zusätzlicher Sicherheit bei Lagerung, etc.

• Der Inhalt Jeder Transportklste muss in einer Liste festgehalten werden (+ 8.1,4, mehre­
re Exemplare In den Notfallboxen).

• Die Transportkisten nicht Oberföllen, nasses Papier Ist schwerl Ausserdem mössen die
Kisten för den Transport stapelbar sein.

• Zlelort der Kisten definieren und auf Liste nachtragen,

• Transportklsten auf Paletten laden und Zielort anschreiben.

• Qu lttlerung Transportklsten.

Qoatta; Nottattptan das Slaatsarthlvs Zßrlth, Stand Nov. 3014, S. St.sl.
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Die zweite Phase der Stabilisierung umfasst eine mitunter längere Zwischenlagerung, die
so lange dauert, bis der Schadensberelch wieder instandgesetzt Ist. Erst wenn In den be­
schädigten Räumen wieder die geforderten klimatischen Bedingungen herrschen, kann die
Rückführung des Archlvguts in Angriff genommen werden.

7.1 Z w ischenlagerung

Sind Räume nach einem Schadenereignis unbenutzbar, ist zu prüfen, ob die unbeschadeten
Archivalien in einem anderen Archivraum im Haus Platz finden, bis der betroffene Raum sa­
niert wurde.

Ist eine solche Zwischenlagerung im Haus nicht möglich, kann der KGS-Schutzraum im Lan­
desmuseum in Anspruch (+ 5.1, 8.1.1) genommen werden.

Bücher, die eingefroren werden müssen, werden ins Kühlhaus (+ 8.1.1) transportiert und
verbleiben dort, bis sie gefriergetrocknet und restauriert werden können.

7.2 lnstandsetzung des Schadensbereichs

Wassergeschädigte Räume milssen nach der Austrocknung desinfiziert werden. Brandge­
schädigte Räume müssen von Russ und anderen Verunreinigungen befreit werden. Beratung
dazu bei docusave (+ 8.1.1) einholen.

7.3 Rückführung des Archivguts

Erst wenn die Klimaverhältnisse in den Räumen wieder stabil sind, kann das Archivgut zurück
in die Magazlne gebracht werden. Die Rückführung des Archivguts erfolgt nach Nutzungsprl­
oritäten oder nach Stand der Restaurierung.
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8. A nhang

8.1 Unterlagen für den Ereignisfall

8.1.1 Kontaktverzelchnis

Das Kontaktverzeichnis ist alphabetisch nach Stichworten geordnet. Die wichtigsten Kontak­
te sind auf der Alarmtafel zu finden + 3.1.

Stichwort Kontakt Bemerkungen

Baustatiker tragweite AG
Vogt Ingenieure
Heiiigkreuz 18
Postfach 985
9490 Vaduz
Tel. +423 375 17 17

Bewachung Polizei oder Wachgesellschaft anfragen
+ 3.1

Boxen, Kisten, zur Evakuation von Archiv­
Kartonschachteln I gul

'1

Ausserhalb der Bürozeiten über ca. 100 Zügelboxen Kunst­

ABI/Sicherheit, ' . ,' k o ntaktieren + stoff rot ca. 40 x 60 x 40 cm
sind im Möbellager Werk­3.1
hof, Zollstrasse Vaduz
vorhanden, ebenso pas­
sende Zügelhandwagen

Gefrlertrocknung Firma docusave
Rebzelg 2
CH-3662 Seftigen

www.docusave.ch

Tel. +41 (0)33 346 87 87
Fax +41 (0)33 346 87 88
info@docusave.ch
Notfall-Nr. I +41 (0)79 204 88 08
Notfall-Nr. II+800 888 777 88

Handwagen zur Evakuation von Archiv­
gut
ca. 100 Zügelboxen Kunst­

Ausserhalb der Bürozeiten über II .I II stoff rot ca. 40 x 60 x 40 cm

kontaktieren + 3.1 sind im Möbellager Werk­
hof, Zollstrasse Vaduz
vorhanden, ebenso pas­
sende Zügelhandwa en
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Helfer Evakuation ABI, Abt. Infrastruktur Betrieb
Archlvgut

ev. um Personal anfragen

ev. Umzugsfirmen kontaktleren:
LIEumzug der Llechtenstelnlschen Post
Tel. +423 399 44 79
lieumzug@post.li

Vetsch & Koller AG
Umzüge+ Logistik
MoosweB Ba
CH-9470 Buchs SG
Tel. +41 (0)gl 750 16 60
Fax +41 (0) Bl 750 16 66
Infogvetsch-koller.ch

IT-Probleme Daten Amt för Informatik

Kisten 0 Boxen zur Evakuation von ArchIv-
gut

Kulturgöterschutzraum zuerst Mitarbeiter Museum
Uechtenstelnlsches Lan- gemäss Reihenfolge kon-
desmuseum taktleren, wenn niemand

erreichbar Ober ARGUS,
Platz Ist beschränkt

ARGUS Wachgesellschaft, Eschen
Tel. +423 377 4040

Lift, Störungsdlenst Firma KONE Kommisslons-Nummer
24h-Service Tel. +41 (0)800 55 16 00 angebenl

Kommission: ..
Lampen (Notleuchten, ca.
40 StÜ<k)

Luftentfeuchter Vogt Hanspeter Bautechnik AG Ein Luftentfeuchter steht
Wasserschadensanlerung im UG neben dem Lift
Gatterbach 19 (Stand Dez. 2014), för grös-
9496 Balzers sere Schäden siehe auch

Stw. Wasserschadensanle-
rung
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Luftpolsterfolle, Böroma- Papeterie Thöny
terial dlv. Städtle 19

9490 Vaduz
Tel. +423 232 10 10
Fax +423 232 BB 45
staedtlegthoeny.ii
www.thoeny.ö

Löschkarton Dekopack Conservus AG
Lattigen
CH-3700 Spiez
Tel. +41 (0) 33 655 90 55/60
infogoecag.ch

Material div. Dehri Elsenwaren AG
Wuhrstrasse 13
9490 Vaduz
Tel. +423 239 62 62
Fax +423 239 62 63
infogeisenwaren.li

Notdepot (Aula Musik- ., Llechtenstelnlsche Musikschule Kurzfristige, notfallmässige
schule Rhelnbergerhaus) i...........: Ablage von Material in Aula

möglich. Der Raum ist fes-

allenfalls Ober ter Bestandteö des täg-

(Hausdienst) lichen Betriebs dort, Im
Notfall dörfte aber vor-I
Obergehend darauf zuröck-
gegriffen werden. Kurt
Beck ist informiert.

Nachbargebäude Landtagsgebäude, Regierungsgebäude: Notfallmässig zugänglich
Ober ARGUS bzw. SECURI-t ' "" ' "
TAS

Schädlerhaus und Rhelnbergerhaus:

l l

Paletten Schleuse EG E 004 anfragen Tlefbauamt
Werkhof (ABI)

Dehri Eisenwaren AG
Wuhrstrasse 13
9490 Vaduz
Tel. >423 239 62 62
Fax >423 239 62 63
InfolLaeisenwaren.ll

Bischof Transport AG
Im Rletacker 28

9494 Schaan
www bischof transporte com
Tel. t423 232 35 52
Fax +423 232 35 57
bischof@bischof.li
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Papierrestauratoren Guido Voser, Firma docusave (siehe Stw.
"Gefrienrocknung")

Gesa Kolbe-llligasch, Düns/Vorarlberg
post gkolbe-restaurierung.de
Tel. +43 5524 540 50

Restauratoren allg.

siehe auch Stw. "Papierrestaurator"
Sackkarren, Archivwagen Schleuse EG E 004: 1 Hubgabelstapler,

2 Planarchivwagen und div. kleinere
Archivwagen. Weitere Archivwagen am
Empfang und in der Schleuse des 2. OG.

Sandsäcke einige Sandsäcke gefüllt an
Lager, weitere zum Füllen
bereit

ev. auch über Feuerwehr
Schadensmeldung Versi­ ... — Amt für Personal und Organi­ Schadensmeldung APO, zu
cherung sation Bürozeiten

Transport Kleine Busse LLV-Intern, je 1 Bus: für Boxen, + Kisten, Kar­
Amt für Bevölkerungsschutz; Tlefbauamt tonschachteln
Werkhof (ABI); Interne Dienste (VW-Bus
mit Rampe).

Grössere Transporte müssen direkt über

mit einem Transportunternehmen ge­
macht werden, z. B, Bischof AG, 8
Tiefkühlanlage

Tiefkühlanlage (bei Was- Bischof Transport AG
serschäden) Im Rietacker 28

9494 Schaan
www.bischof-transporte.com
Tel. +423 232 35 52
Fax +423 232 35 57
bischof@bischof.li

Tische Medienra um Myosotis O 144

Verpackungsmaterial Oekopack Conservus AG
Archiv Lattigen

CH-3700 Spier
Tel. +41 (0) 33 655 90 55/60
infogoecag.ch



Versicherung LLV Nationale Suisse (bis Ende 2015)
Notfallnummer 24 h 00800 6004 6004
Tel. +41 (0)61 275 20 21
Police Nr, ........,

+ Schadensmeldung Versicherung
Wasserschadensanlerung Krüger & Co AG stehe auch Stw Luftent
und Bauaustrocknung Wasserschadensanierungen und Bau feuchter

austrocknungen
Winterhaldenstrasse 11
CH-9113 Degersheim
Tel. <41(0)71372 82 82
www.krueger.ch

Weiterblldung Prevart GmbH, Winterthur Kontakt für gelegentliche
www.prevart.ch Notfallübung mit Personal
Te I. +41 (0) 52 233 12 54 Landesarchiv

Wolldecken z B auch zum Schutzen
von Gegenstanden zu ver
wenden

Zelte (Notzelt) Notzelt Abt. Denkmalpflege/KGS

Abt. Archäologie anfragenl
Feuerwehrfragenl

Festhallen und Zeltvermletung AG
Dammweg
9490 Vaduz
Tel +423 232 52 04
feurfegzelte.li

Thomas Lingg Anstalt
Sägastrasse 36
9485 N endeln
Tel. t423 232 25 52
Fax +423 232 25 53
lnfoglinggblachen II



8.1.2 Bedienung Evakuatlonsanlage Empfang

. Die Lautsprecheranlage zur Personenevakuatlon beAndet sich beim Empfang. Die Evakuatl­
onsanlage ist mit der Brandmeldeanlage gekoppelt, so dass bei automatischem/manuellem
Brandalarm der Evakuationstext im ganzen Haus abgespielt wird. Zudem läuft die Evakuatl­
onsmeldung ab, wenn der rote Knopf gedröckt wird. Es Ist aber auch möglich, eigene
Durchsagen auf einzelnen Geschossen durchzugeben,

Atsb. Lee Lautsprecher der Cvakuatlnntanlaae am Cmplanz,

MANUELLE BEDIENUNG EVAKUATIONSANLAGE

Evakuation mit dlgltalem Text:

1. Mit Taste Indlvldueg Zonen oder mit uSammelruf" ganzes Gebäude anwählen. Leuchtet
eine Taste, Ist die entsprechende Zone aktiv.

2. Taste uEVAK TEXT" wählen + Evakuatlonstext läuft.

3, Nach der Evakuation: Taste Text nochmals dröcken.

Evakuation per Mikrofon:

1. Mit Taste Individuell Zonen oder mit nSammelrufu gnnzos Gul>liudo nnwählon, Leuchtet
elno Taste, Ist die entsprechende Zone aktiv,

2. Taste an Mikrofon drUcken und warten bis der Gong beendet Ist, dann sprechen, Taste
während der Durchsage gedröckt halten.

3, Nach Ende der Durchsilge werden alle gewlihlten Zonen automatisch zuröckgesetzt.



8.1.3 Liste Personen im Gebäude

Der KGS-Koordinator muss mindestens In der Anfangsphase eines Notfalls daröber infor­
miert sein, wer sich weshalb im Gebäude befindet.

Name Auftrag Elnsatzort Uhrzeit Entge­ Gebäude
gennahme wieder
Auftra verlassen?

Petra Muster Abdecken Regale UG, U 104 13.15
mit Plastikfolle



8.1.4 Uste inhalt/Zielort Transportkisten bei Evakuation

Siehe auch + 6.2
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8.2 Jähr((ehe Überprüfung Notfa(jp)an

8.2.1 Checkliste und Fragen Aktuallsierung

Der Notfallplan muss jährlich einer Überprüfung unterzogen werden. Diese Ist auf dem
Titelblatt vom verantwortlichen KGS-Koordinator mit Unterschrift zu bestätigen. Wird der
Notfallplan überarbeitet, so Ist das Titelblatt mit dem entsprechend Datum zu versehen.

Die folgende Checkliste kann bei der Aktualisierung helfen.

Checkliste:

Notfallplan wurde an neue Mitarbeiter Landesarchiv abgegeben und erläutert

Kontaktdaten Alarmtafel (+ 3.1) aktuell

Kontaktdaten Kontaktveneichnis (+ 8.1.1) aktuell

Telefonveneichnls Mitarbeiter ist aktualisiert und als Beilage zum Notfallplan KGS­
Koordinator, Stv. KGS-Koordinator und Amtsleiter ausgegeben worden

Stand Infrastruktur (gab es Anpassungen? Verschlechterungen?) überprüft

Jährliche Aktualisierung für komnlendes Jahr zur Erinnerung im Outlook eingetragen

Notfallboxen auf Vollständigkeit (+ 8.2.2) und Funktlonstilchtigkeit überprüft

Kamera in Notfallboxen, Akku geladen und überprüft

Notfallbox auf mögliche Erweiterungen (zusätzliche Artikel) überpruft

Allenfalls neue A-Objekte wurden definiert, Liste aktualisiert und ausgedruckt, an KGS­
Koordinator und dessen Stellvertreter ausgegeben

Alle A-Objekte sind gemäss Konzept gekennzeichnet (+ 8.2.3)

Feuerwehr-Elnsatzplan In Absprache mit ABI, Abt. Sicherheit, aktualisiert

Alarmlerungsmechanismen bzw. Kontakte bei Wachdienst In Zusammenarbeit mit ABI,
Abt. Sicherheit, aktualisiert

Notfallnummer und Policen-Nr. Versicherung aktualisiert unter 3.1 und 8.1.1 (ändert
periodisch l)

Funktionsweise der Evakuationsanlage ist am Empfang bekannt

Aktuallsierter Notfallplan entsprechend Verteiler (siehe erste Seiten) ausgegeben

KGS-Koordinator und dessen Stellvertreter sind mit nötigem Material im Prlvathaushalt

ausgerüstet (orange Weste, Helm, Notfallplan aktuell mit allen Beilagen)

Kompetenzen sind klar und Im Notfallplan (+ 2.2) aktualisiert festgehalten



Fragen:

• Wa s lässt sich am Notfallkonzept verbessern? Haben wir damit Erfahrungen gemacht, die
in den Notfallplan einfliessen können7 Müssen Anpassungen vorgenommen werden?
Welche Konsequenzen haben diese? Z.B. bezüglich Notfallboxen7

• Besteht genügend Kontakt zur Feuerwehr? Wäre dies wünschenswert und sinnvoll, z.B.
im Rahmen einer Übung?

• Ko nnten zwischenzeitlich weitere präventive Massnahmen umgesetzt werden7

• Si nd die Kompetenzen im Ereignisfall amtsintern klar geregelt?

• Kö nnten weitere Anstrengungen bezüglich einer Zusammenarbeit mit Notfallpartnern
gemacht werden? Bestehen Kontakte zu anderen Archiven oder zu weiteren Institutio­
nen mit ähnlichen Problemen?

Hinweise elektronische Ablage:

Der Notfallplan und das zugehörige Material befinden sich unter dem Aktenzeichen 5024.
Datei Notfallplan:. . . .......

Datei Bildmaterial/Organigramme: r..r.......r

8.2.2 Stückllste Notfallboxen

Hinweis Erste-Hilfe-Koffer: Verbandsmaterial befindet sich im Erdgeschoss beim Empfang
und im 1. Obergeschoss im Kopierraum O 230. Ein Defibrillator findet sich an der Wand vor
der Haupttreppe im Erdgeschoss.

Iährllche Kontrolle: Überprüfen auf Vollständigkeit und Funktionstüchtigkeit, Akku Fotoap­
parat aufladen, Batterien in Taschen- und Stirnlampen kontrollieren!

Artikel Stückzahlen Bezugsquelle
(VE=Verpackungseinheit) OE Oehrl Elsenwaren, Vadut,

bestellt Ober Aal

LA Barnmaterlal-Bestellung
Landesarehlv

OH • Detallhandel

Box 1: Schutzausrüstung I

Einwegschürzen 1 VE (100 Stk.) OE

Überschuhe wasserdicht Polypropylen 1 VE (100 Stk.) OE

Desinfektionsmittel Hände OE

Einwegschutzanzüge 35tk. Gr. L,35tk. Gr. XL OE

Einweghandschuhe 1 VE (100 Stk.) OE

Arbeltshandschuhe 2 Paar OE

Atemschutzmasken FFP 3 1 VE (10 Stk.) OE

46



Schutzhelme (Bauhelme) OE

Sicherheltswesten KGS Orange mit BABS, Bern
Kulturgüterschild

Box 2: Schutzausrßstung II

Gummistiefel Damen & Herren )e 1 Paar der Grössen OE
39 bis 43

Box 3: DokumentatIon und Verpackung I

Baumwollhandschuhe 2 Paar kleine Grosse, OE
2 Paar grosse Grösse

Notfallplan

Selbstklebeetiketten 2 VE (180 Stk.) DH

Digitalkamera mit Ladegerät, inkl. OE

SD-Karte und Zubehör

Fad enetiketten klein 20 Stk.

Schreibblöcke A4 4 Stk.

Schreibblöcke AS 2 Stk.

Klemmbrett 3 Stk.

Bleistifte weich 1 VE (12 Stk )

Bleistiftspitzer

Radiergumml

Kugelschreiber 1 VE (12 StIL)

Bostitch

Reserveklammern Bostitch

Büroklammern 1VE

Edding wasserfest breit

Eddlng wasserfest fein

Tiefkühlbeutel 24 x 36 cm 1 VE (50 Stk.) DH

Tiefkühlbeutel 20 x 32 cm 1 VE (50 Stk.) DH

Allzweckbeutel 57 x 69 cm 1 VE (20 Stk ) DH

Schere klein

Abroller Paketklebeband

Paketklebeband Reserve 1 Rolle

Paketschnur 1 Knäuel



Kabelbinder 2VE OE

Absperrband rot/weiss 1 Rolle OE

Warnklebeband, rot/weiss gestreift 1 Rolle OE

Maler-Klebeband schmal 1 Rolle OE

Maler-Klebeband breit 1 Rolle OE

Box 4: Verpackung II

Luftpolsterfolie

Plastiksäcke gross, z. B. 140 I 50 Stk. OE

Box 5: Werkzeug und Reinlgungsmaterlal

Hammer OE

Schraubenzieher-Set OE

Zollstock OE

Cutter mit Ersatzklingen OE

Türkeile OE

Sackmesser Abt. DP

Hau shaltsschere
Kehrgarnitur (Schaufel mit Besen) OE

Wischtücher (Putzlappen) 1 VE (3 Stk.) OE

Kunststoffeimer (Putzeimer) OE

Putzschwämme 10 Stk. OE

Box 6: Kabel und lampen

Baustrahler OE

Kabelrolle OE

Verlängerungskabel mit Mehrfachste­ OE
cker

Taschenlampen inkl. Batterien OE

Stirnlampen inkl. Batterien OE

Ersatzbatterien Taschen- und Stlrn­ 16 DH
lampen

Ausserhalb der Boxen gelagert

PE-Baufolie 1 Rolle OE
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Zellstoffpapier, reissfest 2 Rollen OE

Löschkarton 300g/m, z. B. 70 cm x 50 Bogen LA, Firma Oekopack Con­
100 cm servus AG, Lattigen,

CH-3700 Spiez

8.2.3 Konzept Regalbeschriftung und Kennzeichnung Objekte A-Priorität

Gekennzeichnet wird Archivgut der Priorität A gemäss Standortliste. Die Auffindbarkeit
von Archivgut dieser Priorität soll im Notfall auch für Aussenstehende, insbesondere für
die Feuerwehr, gewährleistet sein.

Kulturgüterschild:

Das Kennzeichen für Kulturgüter gemäss Haager Abkommen besteht aus einem mit der Spit­
ze nach unten zeigenden Schild in Ultramarinblau und Weiss. Der Schild wird aus einem
ultramarinblauen Quadrat, dessen eine Ecke die Spitze des Schildes darstellt, und einem
oberhalb des Quadrats angeordneten ultramarinblauen Dreieck gebildet, wobei der verblei­
bende Raum auf beiden Seiten von Je einem weissen Dreieck ausgefüllt wird.

Abb. 20: Kultursatertehlld lblue thleldi.

Bestandteil h Leitsystem

Aus Sicht der Feuerwehr ist der Kulturgüterschild auch an den Zugangstüren zu jenen Räum­
lichkeiten wünschenswert, bei denen aufgrund von mehreren Türen die Orientierung
erschwert Ist. Nicht sinnvoll Ist eine solche Kennzeichnung In öffentlichen Bereichen (z.B.
Zugang Treppenhaus 1. OG) + Verwendung von Kleber Kulturgüterschlld gross und Kulrurgü­

terschlld mittel wo sinnvoll

Bestandteil II: Regalbeschriftung

Die bestehende Beschriftung der Compactus-Anlage mit Signaturen und Bestandsbezeich­
nung wird bei ObJekten der Priorität A mit roter Farbe hinterlegt. Auf der entsprechenden
Zeile wird der Status als besonders schützenswertes Kulturgut noch einmal mit dem Kultur­
güterschild (Kulturgüterschlld mini) verdeutlicht (Abb. 20). In der oberen rechten Ecke wird
ein Kulturgüterschlld klein angebracht (Datei 5024 Regalbeschriftung Anleitung.doc). 5lnd
alle Signaturen einer Beschriftungstafel rot hinterlegt (Abb. 21), kann auf den Kulturgüter­

schlld mlnl links verzichtet werden.
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Abb. 21: Beispiel 1, nur ein(eine Bestande einer compactusreihe sind mit A klass(fit lert.
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Abb. 22: Beispiel 2, alle Bestznde einer compactusrelhe sind mit A klan(fit(art.

An der Stirnseite der Compactus-Anlage wird bei jenen Regalen, die A-Prioritäten enthalten,
zusätzlich ein Kleber Kuiturgüterschiid gross aufgeklebt. Dies wird insbesondere von der
Feuerwehr gewünscht um eine bessere Sichtbarkeit/Orientierung zu gewährleisten. Der Kle­
ber ist in Sichthöhe und dort anzubringen, wo er am besten zum Kulturgut führt.

Bestandteil III: Kennzeichnung der einzelnen Behältnlsse

Um eine erhöhte Flexibilität zu gewährleisten (Stichwort Umräumungen) werden in der Re­
gel n icht d i e R egalböden, sondern d i e A r chivboxen mi t d e m K u l turgut-Symbol
gekennzeichnet. Bereits beschriftete Archivboxen und andere Behältnlsse (Planmappen)
sowie ganz zu evakulerende Schubladen werden mit einem möglichst grossen Aufkleber
(i.d.R. Kuiturgüterschiid mittel) versehen.

Wichtige Ausnahme: Ein Kulturgüterschild-Aufkleber wird nur dann auf den einzelnen
Schachteln angebracht, wenn nicht das ganze Regal aus A-Prioritäten besteht. Wo es nicht
möglich ist, Kleber anzubringen (z. B. direkt auf Buchrücken), muss eine andere Lösung ge­
funden werden, z. B. mit Fadenetikett, Etikett auf Regalboden, etc.
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Umsetzung:

Zur Umsetzung der Regalbeschriftung steht folgende Datei mit Vorlage bereit:
5024 Regalbeschriftung Anleitung.doc

Zusammenfassung:

Regalbeschriftung Kennzeichnung mit Kulturgüter­
schild

Regal beinhaltet aus­ alle Zeilen mit Signaturen Kleber Kuiturgüterschiid gross an

schllesslich A-Prioritäten (ohne Compactus-Nr.) Stirnseite Compactus
rot hinterlegen

KGS-Schild auf jeder Zei­

le einfügen

KGS-Schild oben rechts
einfügen

Regal beinhaltet teils A­ Zeilen der A-Prioritäten Kleber Kuiturgüterschiid gross an
Prioritäten, teils andere rot hinterlegen Stirnseite Compactus

Bestände KGS-Schild auf jenen Kleber Kuiturgü terschiid mittel auf
Zeilen einfügen jedes einzelne Behältnis mit A­

Prioritäten. Kann der Bestand (z. B.
KGS-Schild oben rechts

bei Büchern) nicht beklebt werden?
einfügen

+ Kleber Kuiturgü terschiid klein an
Regalböden anbringen

Bestände mit A-Priorität keine ganze Schublade mit grösstmögli­

in Schubladen chem Kleber Kulturgüterschild
kennzeichnen

Kleber Kulturgüterschild:

Dle Kleber Kuiturgüterschiid steht in drei verschiedenen Grössen zur Verfügung.

Höhe in mm Breite in mm

Kleber Kuiturgüterschiid klein 27 18

Kleber Kuiturgüterschiid mittel SS 37

Kleber Kuiturgüterschiid gross 163 110

Datei EPS: KGS 4F Coated.EPS

Farbwerte:
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8.3 L ( teratur, Links und Erfahrungsberichte

(Stand 15.01.2015)

Uteratun

Amt für Bevölkerungsschutz Fürstentum Liechtenstein, Gefährdungsanaiyse Liechtenstein.

Bericht zur Phase i: Situationsanaiyse, Gefährdungsauswahi und Risikoabschätzung, Ernst
Basler+ Partner, Zoilikon 5. Nov. 2012.

Andrea Giovannini, De Tutela Librorum. La conservation de livres et des documents

d'orchives/Die Erhaltung von Büchern und Archivaiien, Baden 2010, S. Giovannini, S. 4BO­

54B.

Maria Kobold und Jana Moczarski, Bestandserhaltung. Ein Ratgeber für Verwaltungen, Archi­
ve und Bibliotheken, hrsg. von Kreisarchiv Hochtaunuskreis u. a., Darmstadt 2010, S. 190­
216.

Paul Vogt, Das Liechtensteinische Landesarchiv: Der Auftrag. Die Menschen. Die schönsten

Dokumente. Ein Archivführer, hrsg. vom Liechtensteinischen Landesarchiv, Vaduz 2009 (Ar­
chivführer 2009).

sicherheit und Kotastrophenschutz für Museen, Archive und Bibliotheken. Handiungsleirfa­

den, Konferenz nationaler Kulturelnrichtungen, Dresden 2007.

Zeitschrift KGS Forum des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz, insb. Ausgaben 1/2003
(Wasserschaden im Archiv); 2/2003 (Zusammenarbeit KGS/Feuerwehr).

Joachim Huber und Karin von Lerber, Handhabung und Lagerung von mobiiem Kuiturgut. Ein

Handbuch für Museen, kirchliche institutionen, Sammler und Archive, Bielefeld 2003.

Unks:

Schweizerisches Bundesamt für Bevölkerungsschutz (BABS), Kulturgüterschutz mit diversen
Publikationen online:
http://www.bevoelkerungsschutz.admin.ch/internet/bs/de/home/themen/kgs.html

Notfallverbund Münster, Merkblatt Bergung und Erstversorgung von wossergeschädigtem

Archiv- und Bibiiotheksgut, 2013:
https://www.lwl.arg/waa-download/pdf/Screenbook%20Erstversorgung 1-2013.pdf

Diverse Informationen zum Thema Notfall im Archiv, LWL-Archivamt für Westfalen:
http://www.lwl.org/LWL/Kultur/Archivamt/Bestandserhaltung/notfallvorsorge praeventlon

Notfallfilme, LWL-Archivamt für Westfahlen:

http://www.augias.net/Index.php?ref=inc B143.html

Notfallinformatlonen Atelier Strebel, Hunzenschwil:
http://www.atellerstrebel.ch/3 katastrophen.shtml

Informationen und Vorlagen System Curesys, Firma Curesys, Rieden b. Baden:
www.curesys.ch

Firma docusave, Seftigen: www.docusave.ch
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Erfahrungsberlchte:

Staatsarchiv St. Gallen:
http://www.wundo.ch/ostschweiz/stgallen/werdenberg/wo-dr/Schockgefroren-bei-minus­
30-Grad;art 415143,4064507

http://www.wundo.ch/ostschweiz/ostschweiz/tb-os/Schockgefroren-bei-minus-30­
Grad;art120094,4051917

Anna-Amalia-Bibliothek Weimar:
http://www.anna-amalia-bibliothek.de/de/

Historisches Archiv der Stadt Köln:
http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/kultur/historisches-archiv/der-einsturz-des­
historischen-archivs

Autorenschaft:

Amt für Kultur, Abt. Denkmalpßege

Jasmine Wohlwend

Redaktion:

Amt für Kultur, Abt. Denkmafpflege

Patrik Blrrer

Illustration Titelseite:

Andrin Oehry, 9493 Mauren
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Notfa))p)an (Kontakte, Abläufe + B .2.1) ÜberprÜft, aktualisiert und gemäss Verteiler
(siehe unten) ausgegeben:

Jahr 2015 2015 2016 2017 2018

Verantwortüche/r TIRU/WO) M Regierung z.K.
LNR 2015-347

BNR 2015/1233

Datum 30.01.2015 16.09.2015

Unterschrift WOJM/TIRU AKU/BUTH

Verteiler Notfallplan:

• KG S-Koordinator Landesarchiv Üe zu Hause und Im Büro)

• St v. KGS-Koordinator Landesarchiv Üe zu Hause und im Büro)

• Mi tglieder KGS-Gruppe Üe zu Hause und im Büro)

• Mit arbeiter Landesarchiv

• Br andmeldetableau 1. OG Landesarchiv

• Not fallboren Schleuse E 004

• Abteilung Denkmalpflege (Kulturgüterschutz)

• ev . Institutionen des Notfallverbunds (Achtung Datenschutzl)

Verteüer Beilage Uste der A-Prioritgten:

• KGS-Koordinator Landesarchiv Üe zu Hause und im Büro)

• St v. KGS-Koordinator Landesarchiv Üe zu Hause und im Büro)

Verteüer Beüage Kontakte Mitarbeiter AKU (Prlvatnummern):

• KG S-Koordinator Landesarchlv Üe zu Hause und im Büro)

• St v. KGS-Koordinator Landesarchlv Üe zu Hause und im Büro)

• Amtsleiter AKU Üe zu Hause und im Büro)
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Amt f0r Kultur

Peter. Kaiser-Platt 2

9490 Vadut
Liechtenstein
T +423 2366340
F +423 236 63 59
Info.akugllv.li

www.aku.dv.0
www.dv.0


